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Die vorliegende Bachelorarbeit behandelt das Thema der Sharing Economy und geht 
dabei vertiefend auf die Sharing Economy Beherbergungsangebote Airbnb und 
Couchsurfing ein sowie auf die Beeinflussung des Reiseverhaltens von 
Individualtouristen. Es stellte sich durch dich Anwendung einer empirischen 
Untersuchung in Form von Online-Umfragen heraus, dass Individualtouristen die 
genannten Services hauptsächlich aus Kostengründen nutzen und diese Angebote als 
einen Mehrwert wahrnehmen. Das Reiseverhalten der Mehrheit der Befragten hat sich 
durch die neuen Angebote bisher noch nicht oder nur leicht beeinflussen lassen, 
jedoch wurde auch herausgefunden, dass einige Nutzer ihr Reiseverhalten durch 
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Die Einleitung dieser Arbeit stellt das zu behandelnde Thema vor und soll ein generel-
les Verständnis für die Relevanz der Thematik schaffen. Zunächst wird durch die Hin-
leitung zum Thema die Aktualität und Bedeutsamkeit der Sharing Economy und ihre 
Produkte beleuchtet. Im Anschluss erläutert die Autorin den Aufbau, die Vorgehens-
weise sowie das Ziel der Arbeit detaillierter.  
1.1 Hinleitung zum Thema 
„Mein Haus – Mein Auto – Mein Boot“1. Die Sparkassenwerbung aus den 90ern ist in-
zwischen längst überholt. Das Konsumentenverhalten der Gesellschaft befindet sich im 
Umbruch. Nutzen statt Besitzen ist das Credo der neuen Konsumgesellschaft.2 
Der Begriff Sharing Economy spielt seit einiger Zeit eine dominierende Rolle in den 
Medien. Fortwährend wird die Aufmerksamkeit der Gesellschaft auf die neuartige Kon-
sumausrichtung gelenkt. Im amerikanischen Time Magazine wurde die Sharing Eco-
nomy 2011 unter die 10 Ideen, die die Welt verändern werden, gelistet.3 Selbst die 
weltweit größte Informations- und Telekommunikationstechnik-Messe Cebit in Hanno-
ver entschloss sich im Jahr 2013 dazu, ihre Messe unter das Leitthema Shareconomy 
zu stellen.4 Damit stand dieser neue Trend nicht nur in großem Scheinwerferlicht und 
genoss weltweit wachsende Aufmerksamkeit, sondern es wurde auch ein neuer Begriff 
für die Sharing Economy erschaffen, welcher sich bis heute im Sprachgebrauch der 
Medien etablierte. 
Neben dem Begriff Shareconomy sind weitere Synonyme zur Sharing Economy, wie 
beispielsweise Share Economy oder KoKonsum, entstanden. Auch von dem deutschen 
Ausdruck Ökonomie des Teilens wird im deutschsprachigen Raum immer häufiger Ge-
brauch gemacht. Zusätzlich wird der englischsprachige Ausdruck Collaborative Con-
sumption, Peer-to-Peer Economy oder auch Collaborative Economy mit der Sharing 
Economy in enge Verbindung gebracht - nicht zuletzt durch das 2011 populär gewor-
dene Buch What mine is yours: How Collaborative Consumption is changing the way 
we live von Botsman. In diesem Buch beschreibt der Sharing Economy Evangelist zu-
sammen mit Rogers den wachsenden Wertewandel der Gesellschaft, welche ihr Kon-




1 Kurth [2011], o.S. 
2 Vgl. Grimm/Kunze [2011]. S. 19. 
3 Vgl. Walsh [2011], o.S. 
4 Vgl. Gnest [2012], o.S. 
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sumentenbewusstsein neu definiert. Als Gründe dieser neuen Ausrichtung nennt 
Botsmann unter anderem den technologischen Fortschritt, der in den letzten Jahren 
exponentiell voranschritt, sowie die darauf basierende Entstehung des Web 2.0s, wel-
ches die sozialen Interaktionen zwischen Internetnutzern forcierte.5 
Dass die Sharing Economy, die ihr entgegengebrachte Aufmerksamkeit nicht nur dem 
Agenda Setting der Medien zu verdanken hat, lässt sich durch eine repräsentativ 
durchgeführte Studie von PricewaterhouseCoopers (PwC) aus dem Jahr 2015 bele-
gen. Der Studie zufolge nutzten bereits 46% der Befragten Sharing Economy Angebote 
und sogar 64% der Teilnehmer gaben an, diese Angebote in den nächsten zwei Jahren 
in Anspruch nehmen zu wollen.6  
Diese Entwicklung ist nicht verwunderlich, betrachtet man die von Heinrichs identifizier-
ten Konsumtypen und das Vorkommen dieser Typen in der Gesellschaft. Laut Hein-
richs gehörten bereits 2012 knapp ein Viertel (23,5%) der Teilnehmer dem 
Konsumtypen der sozialinnovativen KoKonsumenten an. Diese kollaborativen Konsu-
menten zeichnen sich unter anderem durch ihre ausgeprägte Sozialorientierung sowie 
ihr starkes Vertrauen in die Menschen aus.7  
Diese charakterliche Ausprägung ist in einer Ökonomie des Teilens wegweisend, da 
das Teilen der eigenen Wohnung oder des eigenen Autos mit wildfremden Menschen 
ein gewisses Maß an Vertrauen voraussetzt. Hierbei lässt sich der Zusammenhang 
zum Web 2.0 knüpfen, welches nicht nur als Tauschnetzwerk dient, sondern auch 
wichtige Informationen über die Zuverlässigkeit der einzelnen Sharing Teilnehmer 
durch gegenseitige Bewertungssysteme aufweist. Botsman spricht hier von Reputation 
Capital, welches sich aus der Summe des Online- und Offlineverhaltens eines Inter-
netnutzers auf diversen Plattformen zusammensetzt.8 
Vor allem im Tourismusbereich etabliert sich eine zunehmende Zahl von Sharing Eco-
nomy Angeboten, wie z.B. Carsharing Services, Beherbergungsangebote wie Airbnb 
oder Couchsurfing sowie Plattformen für gemeinsame Unternehmungen mit weiteren 
Individualreisenden. Daher spielt gerade für Reisende im Ausland die Sicherheit und 
das Vertrauen in die Menschen hinter den Angeboten eine wichtige Rolle. Die steigen-
de Nachfrage und der wachsende, auch politische Einfluss, vor allem bei den Beher-
bergungsangeboten, lassen sich nicht verheimlichen. Ein Gesetz zur Einschränkung 




5 Vgl. Botsman/Rogers [2011], S. 15. 
6 Vgl. PricewaterhouseCoopers [2015], S. 5. 
7 Vgl. Heinrichs/Grunenberg [2012], S. 14. 
8 Vgl. Botsman [2012], o.S. 
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von Airbnb Angeboten befand sich 2015 auf der Wahlagenda der Stadt San Francisco 
und stößt dort auf ambivalente Resonanz.9  
Botsman spricht hier von einer sozioökonomischen Bewegung, welche von der jungen 
Generation vorangetrieben und genutzt wird.10 Diese Aussage steht im Einklang mit 
den Ergebnissen einer 2013 von BITKOM durchgeführten Studie. Laut dieser Studie 
sind 97% der 14-29-Jährigen bereit, digitale Inhalte sowie materielle Dinge über das 
Internet zu teilen.11 
Zwar ist der Begriff der Sharing Economy seit geraumer Zeit ein großes Thema in der 
Medienwelt, jedoch gibt es ihn schon länger als vermutet. Das Zusammenspiel des 
technologischen Fortschrittes, der fortwährenden Priorisierung eines nachhaltigen 
Umweltbewusstseins, sowie die Möglichkeit der gegenseitigen Interaktionen durch das 
Web 2.0 hatte bis dahin nur noch keinen passenden Oberbegriff gefunden. 
1.2 Forschungsfrage und Aufbau der Arbeit   
Die vorliegende Arbeit untersucht die Entwicklung der Sharing Economy und ihren Ein-
fluss auf Individualtouristen mit Fokus auf die Beherbergungsangebote. Der Einsatz 
einer empirischen Untersuchung soll die aufgestellten Hypothesen aus Kapitel 5.2 veri-
fizieren oder falsifizieren und somit die Beantwortung der Forschungsfragen unterstüt-
zen.  
Folgende Fragen sollen im Zuge dieser wissenschaftlichen Arbeit beantwortet werden: 
1. Welche Gründe stecken hinter der Nutzung dieser Angebote? 
Bei dieser Frage sollen die Gründe und Motive der Reisenden hinterfragt werden, wel-
che sie dazu bringt, diese Angebote einem alternativen Unterkunftsmodel, wie bspw. 
einem Hotel vorzuziehen. 
2. Inwiefern beeinflussen alternative Beherbergungsangebote wie Airbnb oder 
Couchsurfing das Reiseverhalten von Individualtouristen? 
Hierbei soll im Zuge der empirischen Untersuchung herausgefunden werden, ob Indivi-
dualreisende durch die oben genannten Angebote bspw. öfter oder länger verreisen, 




9 Vgl. Cutler [2015], o.S. 
10 Vgl. Botsman/Rogers [2011], S. 77. 
11 Vgl. Hampe [2013], o.S. 
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ob sie kurzfristiger buchen, weniger Geld ausgeben oder dadurch eher dazu tendieren 
alleine zu verreisen.  
3. Wie werden diese Angebote bei den Reisenden wahrgenommen und akzep-
tiert? 
Die dritte Teilfrage soll untersuchen, inwiefern diese Angebote bei Individualreisenden 
bereits wahrgenommen und akzeptiert werden. Dabei wird u.a. die Bekanntheit von 
Airbnb und Couchsurfing untersucht sowie die Nutzungsrate der Befragten. Zusätzlich 
soll herausgefunden werden, welchen Mehrwert ihnen diese Unterkunft bietet und ob 
die Reisenden diese Art von Beherbergung wiederholen und weiterempfehlen würden. 
Um die Entwicklung, Bedeutung und die Hintergründe der Sharing Economy besser 
nachvollziehen zu können, widmet sich der erste Teil dieser Arbeit mit den theoreti-
schen Grundlagen der Sharing Economy. Zu Beginn wird auf die Entstehung der Sha-
ring Economy eingegangen und ein Definitionsversuch gegeben. Die Definition dieser 
neuen Thematik ist zum Status Quo noch nicht vollends geklärt. Neben den Gründen 
zur Entwicklung einer Sharing Economy wird ein gesonderter Augenmerk auf das ver-
änderte Konsumverhalten der Gesellschaft, den technologischen Fortschritt und die 
Generation Y gelegt. 
An dieser Stelle sei darauf hingewiesen, dass das Thema der Sharing Economy ein 
sehr großes, weitreichendes Feld ist, welches den Rahmen einer Bachelorarbeit über-
treffen würde, sollte sich umfangreich mit diesem Thema beschäftigt werden. Aus die-
sem Grund werden in dieser wissenschaftlichen Arbeit lediglich die Grundlagen und 
Aspekte, die für die Beantwortung der Forschungsfragen hilfreich sind, bearbeitet. 
Anschließend wird der Wandel des Tourismus genauer beleuchtet. Nach einer kurzen 
Definition des Begriffes Tourismus, folgt ein geschichtlicher Diskurs, der die Ursprünge 
des Massentourismus erläutert und die Entwicklung zum Individualtourismus und Al-
ternativtourismus erklärt. Danach wird genauer auf die Beherbergungsangebote 
Couchsurfing und Airbnb eingegangen. Hierbei wird die Entstehungsgeschichte aufge-
nommen und die Funktionsweise des jeweiligen Angebotes kurz erläutert, bevor ein 
Einblick in das Thema Sicherheit im Zusammenhang mit den Angeboten des Unter-
nehmens gegeben wird. Dies ist die Grundlage für die empirische Umfrage, die sich mit 
den beiden Beherbergungsangeboten beschäftigt. 
Der zweite Teil der Arbeit befasst sich mit der empirischen Untersuchung zur Sharing 
Economy und den Angeboten Airbnb und Couchsurfing im Speziellen. Ziel der Befra-
gung ist es, die oben genannten Forschungsfragen zu beantworten. Es ist bereits hier 
darauf hinzuweisen, dass es sich dabei um eine Befragung handelt, welche keine re-
präsentative Aussage bezüglich der Ergebnisse zulässt. Jedoch lässt sich dadurch 
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eine Tendenz erkennen, die als Vorlage zu einer repräsentativen Umfrage genutzt 
werden kann.  
Das Fazit fasst am Ende der Arbeit die gewonnenen Erkenntnisse aus den theoreti-
schen und praktischen Teilen zusammen und enthält zusätzlich einen subjektiven Aus-
blick der Autorin. Das Thema dieser Arbeit bezüglich der Zukunft der Sharing Economy 
lässt sich durch den vergleichsweise geringen Umfang dieser Arbeit nicht vollends be-
antworten. Jedoch lassen sich durch die aufbereiteten Sekundärquellen, sowie die em-
pirische Untersuchung Tendenzen erkennen, die zu einer Vermutung der zukünftigen 
Entwicklung der Sharing Economy führen können.  
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2 Sharing Economy – Konsum im Wandel 
Leih-, Tausch- und Mietgeschäfte sind im Grundsatz keine neuen Erfindungen und 
existieren schon lange in unserer Gesellschaft. Als Beispiel lassen sich hier Waschsa-
lons und Leihbüchereien nennen, aber angefangen haben Tauschgeschäfte bereits vor 
etlichen Jahren in der Steinzeit.12 Neben einem Definitionsversuch wird in diesem Kapi-
tel auf die Gründe der Entstehung einer Sharing Economy eingegangen und die Trei-
ber der Sharing Economy genauer beleuchtet. 
2.1 Definition und Begriffsentstehung 
Wie bereits in der Einleitung angesprochen, gibt es zum jetzigen Zeitpunkt noch keine 
allgemeingültige Definition für die Sharing Economy. Das Gabler Wirtschaftslexikon hat 
sich an einer Definition versucht und beschreibt die Sharing Economy als „systemati-
sche[s] Ausleihen von Gegenständen und gegenseitige[n] Bereitstellen von Räumen 
und Flächen, insbesondere durch Privatpersonen und Interessensgruppen“13. Dieser 
Definitionsversuch stimmt relativ exakt mit der Definition von Rachel Botsman überein, 
welche sich längere Zeit mit einer verbindlichen Definition zurückhielt und auch diese 
Definition nur als Versuch bezeichnet.14 
Standage, stellvertretender Chefredakteur von The Economist, ein britisches Wirt-
schafts- und Politikmagazin, beschreibt die sinkenden Transaktionskosten beim 
Tauschgeschäft durch die technologische Weiterentwicklung des Internets als Schlüs-
selfaktor der Sharing Economy. Laut Standage wäre es theoretisch schon seit Jahren 
möglich, diese Tauschgeschäfte durchzuführen, jedoch wäre dies vor der Erfindung 
dieser Tauschplattformen online viel zu umständlich gewesen.15 
Der Ursprung der Sharing Economy liegt jedoch bei Martin Weitzman, ein Harvard 
Ökonom, der 1984 sein Buch The share economy: Conquering Stagflation veröffent-
lichte, welches kurzgesagt die Aussage trifft, dass sich der Wohlstand für alle Markt-
teilnehmer erhöht, desto mehr sie untereinander teilen. Weitzman untersuchte die 
Frage, ob erfolgsabhängige Vergütung das Unternehmensvermögen im Vergleich zu 
fixen Gehältern positiv beeinflusst. Der Vorteil von erfolgsbezogenen Gehältern liegt in 
der dynamischen Anpassung von Arbeit und Vergütung hinsichtlich der konjunkturellen 




12 Vgl. Probst [2002], o.S. 
13 Bendel [o.J.], o.S. 
14 Vgl. Botsman [2013], o.S. 
15 Vgl. Standage [2013], o.S. 
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Schwankungen. Demzufolge ist es möglich Arbeitsplätze in Krisensituation zu erhalten 
und keine Arbeitnehmer gezwungenermaßen kündigen zu müssen.16 
Weitzmans ursprünglicher Gedanke ist im Kern gleich geblieben, hat sich aber durch 
die fortschreitende Technologie und das gewandelte Konsumverhalten der heutigen 
Zeit angepasst. Das Ziel, Wohlstand für die Marktteilnehmer zu erreichen, indem sie 
untereinander teilen, ist demnach ein wichtiger Faktor der Sharing Economy.  
Das World Wide Web wurde kurze Zeit später im Jahre 1989 von Tim Berners-Lee 
entwickelt. Berners-Lee hatte es sich zum Ziel gesetzt ein Medium zu erschaffen, auf 
welchem jegliche Informationen gespeichert werden können. Des Weiteren wollte er 
erreichen, dass die Nutzer sowohl Konsumenten als auch Produzenten von digitalen 
Inhalten sein können.17 Bereits ab den späten 1990er Jahren entdeckten die ersten 
Unternehmen das Internet als Geschäftsmodell für sich. In dieser Zeit gründeten sich 
die noch heute existierenden Unternehmen, wie die E-Mail-Applikation Yahoo (1994)18 
und das Internetkaufhaus Amazon (1995)19. Diese neue Geschäftsausrichtung und der 
damit einhergehende Internetboom wurde mit dem Begriff New Economy20 verschlag-
wortet. Im Zuge dessen kam es zu einer Vielzahl an Neugründungen, welche nicht 
selten aufgrund eines unzureichenden Geschäftskonzepts kurze Zeit später bereits 
Insolvenz anmelden mussten. Dies endete 2000 in der sogenannten Dotcom-Blase, als 
immer mehr neugegründete Internetunternehmen, auch Startups genannt, Insolvenz 
anmeldeten und in Folge dessen der Aktienkurs abstürzte21.  
Neben diesen missglückten Versuchen gab es aber auch positive Vorzeigeunterneh-
men, wie das Internetauktionshaus eBay, welches sich im E-Commerce, nicht nur auf-
grund seiner oftmals günstigeren Angebote durchsetzen konnte, sondern sich auch 
durch Service, Bekanntheit und dem entgegengebrachten Vertrauen von anderen An-
bietern differenzieren konnte.22 Demnach könnten im Nachhinein die Erfolgskonzepte 
im E-Business von eBay und Amazon unter Vorbehalt als Vorreiter der Sharing Eco-
nomy bezeichnet werden. Hier wurden die Konsumenten bereits mit dem Peer-to-Peer 




16 Vgl. Weitzman [1984], S. 96ff. 
17 Vgl. Schiele/Hähner/Becker [2011], S. 7. 
18 Vgl. o.V. [o.J.a], o.S. 
19 Vgl. Brandt [2011], o.S. 
20 Vgl. Dolgin [2012], S. 2. 
21 Vgl. Glebe [2010], S. 104ff. 
22 Vgl. Hettler [2010], S. 2. 
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Modell, dem Verkauf zwischen Privatpersonen über eine im Internet bereitgestellte 
Plattform23, in Kontakt gebracht. 
Eine weitere Plattform, welche seine Nutzer in Interaktionen setzt, ist Facebook. Jarvis, 
ein amerikanischer Journalist und Professor, beschreibt das Kernsegment von Face-
book als das Teilen von Informationen untereinander „[...] Facebook is at the core of its 
own industry, built on sharing“24 sowie das Verlangen der Nutzer sich mit anderen Nut-
zern zu vernetzen „It is enabling and exploiting our explosive desire to connect with 
one another“25. Marc Zuckerberg, Gründer und CEO von Facebook, beschreibt in sei-
nem Interview mit Jarvis die Aufteilung der Nutzer in entweder Konsument oder Produ-
zent als unnatürlich26 und unterstützt damit den Gedanken, welchen Berners-Lee 
bereits Jahre zuvor verfolgte. 
Als Schlüsselprinzipien einer funktionstüchtigen Sharing Economy werden u.a. das 
Vertrauen zwischen Fremden, der gemeinschaftliche Glaube an die gleichen Prinzi-
pien, der effektive Umgang mit Ressourcen sowie ein hohes Nutzer-, Kunden-, Kon-
sumenten- und Produzentenaufkommen genannt.27 Diese Prinzipien sind nicht als 
allgemeingültig und wissenschaftlich belegt, sondern eher als Richtwert zu verstehen. 
Wie bereits zu Beginn erwähnt, existiert nach wie vor keine allgemeingültige Definition 
des Terms Sharing Economy.28 Im November 2015 beschreibt die Journalistin einer 
kanadischen Zeitung die Definition als „blurry“29. Diese Quelle ist nicht als wissen-
schaftlicher Beweis der andauernden, unklaren Definitionen zu verstehen, jedoch zeigt 
dies die Wahrnehmung der Sharing Economy der Medien zum Status Quo. 
Worin sich die meisten Definitionen einig sind, ist das Teilen von materiellen und imma-
teriellen Dingen zwischen Privatpersonen (P2P), Unternehmen und Privatpersonen 
(B2C) oder auch nur Unternehmen (B2B) auf webbasierten Plattformen.30 Der Nutzer 
entwickelt sich zum Produzent und Konsument der verschiedenen Angebote. Durch die 
Entwicklung des Internets und der Sharing-Plattformen wurde der Eintritt für die Teil-
nehmer zur Sharing Economy leichter zugänglich gemacht.  




23 Vgl. Kaup [2013], S. 5.  
24 Jarvis [2011], S. 2. 
25 Jarvis [2011], S. 2. 
26 Vgl. Jarvis [2011], S. 17. 
27 Vgl. Wagner/Kuhndt/Lagomarsino/Mattar [2015], S. 8. 
28 Vgl. Demary [2015], o.S. 
29 Nazareth [2015], o.S. 
30 Vgl. Slagen [2014], o.S.; Weiler [2015], o.S. 
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2.2 Gründe für die Entwicklung einer Sharing Econo-
my 
In diesem Kapitel werden die Gründe, die für die Entwicklung einer Sharing Economy 
sprechen, genauer beleuchtet. Die Autorin hat sich auf drei Hauptfaktoren fokussiert, 
welche im Folgenden detailliert erläutert werden. Neben dem technologischen Fort-
schritt, der eine wichtige Rolle in der Sharing Economy spielt, wird außerdem das Kon-
sumverhalten der Gesellschaft genauer durchdrungen. Zum einen wird hierbei auf die 
allgemeine Veränderung der gesellschaftlichen Konsumkultur und ihren Anteil an der 
Sharing Economy eingegangen, zusätzlich wird noch ein gesondertes Augenmerk auf 
die Generation Y gelegt, welche als technikaffine Generation beschrieben und als 
Hauptzielgruppe der Sharing Economy behandelt wird.31 
2.2.1 Veränderung der gesellschaftlichen Konsumkultur 
Vor der Industrialisierung im 19. Jahrhundert waren die meisten Familien Selbstversor-
ger und für ihre eigene Bedürfniserfüllung verantwortlich. Im Zuge der Industrialisierung 
und Massenproduktion begann sich dieses Bild zu ändern. Nach mehreren Jahren kam 
es dadurch zu einer Erhöhung des allgemeinen Einkommens, sowie zu einer Verkür-
zung der wöchentlichen Arbeitszeit. Somit stieg die Anzahl der Konsumgüter und glei-
cheitig erhöhte sich aufgrund des Einkommens- und Freizeitanstiegs, sowie durch die 
Einführung der ersten Werbemaßnahmen die Nachfrage32. Dies war der Beginn der 
heutigen Wohlstands- und Konsumgesellschaft.33 
Im Zuge der Entwicklung dieser Konsumgesellschaft wandelten sich viele Märkte von 
Verkäufer- in Käufermärkte34, bei welchem die Nachfrage geringer ist als das Angebot 
und der Konsument indirekt mit seinem Nachfrageverhalten das Unternehmen beein-
flussen kann.35 Eine Gegenbewegung dazu ist die, von den Unternehmen oftmals ge-
plante Obsoleszenz, bei der die Verkürzung der Produktebensdauer bewusst 
durchgeführt wird, um somit die Nachfrage der Konsumenten zu steigern.36 Jedoch 
beeinflussen nicht nur die Unternehmen die Verkürzung der Produktlebenszyklen, auch 
die Konsumenten tauschen ihre Produkte vorzeitig gegen Neue aus. Dieses Verhalten 




31 Vgl. Huber/Rauch [2013], S. 15. 
32 Vgl. Gerginov [2013], o.S. 
33 Vgl. Weber [2010], o.S. 
34 Vgl. Reckenfelderbäumer [1998], S. 6. 
35 Vgl. Blom/Harlander [2003], S. 6. 
36 Vgl. Sailer [2015], S. 69. 
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beschrieb Veblen bereits 1899 in seinem Buch The Theory of the Leisure Class als 
conspicious consumption mit welchem der Konsument sich durch sein äußeres Er-
scheinungsbild und seinen materiellen Besitztum von der Menge abgrenzen und sei-
nen finanziellen Status verdeutlichen möchte.37 In seinem Buch The Age of Less 
plädiert Bosshart für einen gesellschaftlichen Wandel und eine nachhaltige Wirtschaft. 
Laut Bosshart ist „mehr vom selben [...] keine lebenswerte Option für die Zukunft“38. 
Anhand dieser Aufführung lässt sich ein vages Bild über den vorherrschenden Materia-
lismus unserer Gesellschaft skizzieren. Dass dieser Materialismus und die sogenannte 
Wegwerfgesellschaft39 nicht ökologisch und nachhaltig sind, lässt sich unter anderem 
an der Vermüllung der Ozeane belegen. Zwischen 100 und 140 Millionen Tonnen ver-
schmutzen derzeit die Ozeane - rund 6,4 Millionen Tonnen Plastikmüll kommen jedes 
Jahr dazu. Davon sollen 20% Abfall von den Schiffen und 80% vom Festland stam-
men.40 
Des Weiteren wird laut Bauman heutzutage Glück jedoch nicht mehr mit Konsum 
gleichgesetzt.41 Diese Denkweise wird auch den Teilnehmern der Sharing Economy 
nachgesagt. Die treibenden Kräfte hierbei werden dennoch teilweise unterschiedlich 
dargestellt. Als Motivatoren können hierbei die Einsparung von Kosten, der Communi-
ty-Gedanke und somit die soziale Interaktion zwischen den Peers oder die effizientere 
Nutzung von Ressourcen und damit eine geringere Belastung der Umwelt dienen.42 
Der Nachhaltigkeitsgedanke wird zwar bereits als ein fester Bestandteil der Sharing 
Economy behandelt, in wie weit er aber tatsächlich zu einer nachhaltigen Gesellschaft 
beitragen kann, ist laut Heinrichs, Soziologe und Professor für Nachhaltigkeit an der 
Leuphana-Universität in Lüneburg, noch offen.43  
2.2.2 Technologischer Fortschritt und das Web 2.0 
O’Reilly hat den Begriff des Web 2.0 bereits 2004 für eine Internetkonferenz geprägt. 
Zu diesem Zeitpunkt wurde dieser Terminus für die Zeit nach dem Platzen der Dotcom-
Blase genutzt.44 O’Reilly fiel auf, dass sich die überlebenden Firmen der Dotcom-Blase 




37 Vgl. Veblen [1899], S. 34f. 
38 Bosshart [2011], o.S. 
39 Vgl. Hauff [1980], S. 2. 
40 Vgl. Clemens [2013], o.S. 
41 Vgl. Bauman [2009], S. 62. 
42 Vgl. Demary [2015], o.S.; Vgl. Wagner/Kuhndt/Lagomarsino/Mattar [2015], S. 8. 
43 Vgl. Heinrichs [2013], S. 105f. 
44 Vgl. Schiller Garcia [2007], S. 1. 
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gemeinsam auf die kollektive Intelligenz der Internetnutzer gestützt haben, wie z.B. bei 
Firmen wie eBay, Amazon oder die Online-Enzyklopädie Wikipedia, welche aus-
schließlich von Internetnutzern gepflegt wird und jeder seinen Beitrag dafür leisten 
kann.45 
Diese Möglichkeit Inhalte als Nutzer selber zu generieren und erstellen, nennt sich in 
der Fachsprache auch User Generated Content und ist prägend für das Web 2.0.46 
Toffler führte bereits 1980 den Begriff Prosumer ein, welcher eine Vermischung der 
englischen Worte für Produzent und Konsument ist und für die zunehmende Ver-
schmelzung der beiden Begriffe steht.47 Durch diese Veränderung des Konsumenten-
verhaltens, aber auch durch die zunehmende Geschwindigkeit der 
Datenübertragungsraten sowie die sinkenden Kosten der Internetnutzung48, ist anzu-
nehmen, dass Unternehmen dort mögliches Potenzial für neue Geschäftsmodelle ent-
deckt haben. 
Für das Web 2.0 gibt es, wie für viele durch das Internet entstandene Begriffe, keine 
allgemeingültige Definition, was O’Reilly bereits 2005 erläuterte.49 Neu ist jedoch, dass 
es nicht mehr als eine „collection of static pages“ 50 (reine Ansammlung von statischen 
Webseiten) zu verstehen sei, sondern sich zu einer Plattform entwickelt hat, welche auf 
die Interaktion der User ausgerichtet ist.51 
O’Reilly unterteilte die zentralen Prinzipien des Web 2.0 in acht Kategorien.52 Der Autor 
stellt im Folgenden drei dieser Prinzipien vor, welche nach Ermessen des Autors am 
wichtigsten im Zusammenhang mit der Sharing Economy stehen. 
Die erste Kategorie beschreibt das Web als Plattform. Inzwischen existiert eine Viel-
zahl von Webanwendungen, welche herkömmliche Softwares auf lokalen Rechnern 
verdrängen und somit Software zunehmend ins Internet übertragen wird.53 Somit tref-
fen die User im World Wide Web auf den verschiedenen Plattformen aufeinander. Die-
se Plattformen können als Grundstein der Sharing Economy verstanden werden, da 




45 Vgl. O’Reilly [2005], o.S. 
46 Vgl. Bauer [2011], S. 1. 
47 Vgl. Toffler [1980], S. 267. 
48 Vgl. Alby [2008], S. 14. 
49 Vgl. O’Reilly [2005], o.S. 
50 O’Reilly/Battelle [2009], S. 2. 
51 Vgl. Hettler [2010], S. 4. 
52 Vgl. O’Reilly [2005], S. 1. 
53 Vgl. Hettler [2010], S. 5. 
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dort die Anbieter und Nachfrager eine Basis haben, ihre Produkte und Dienstleistungen 
gegenseitig anbieten und austauschen zu können. 
Das nächste Prinzip ist die Nutzbarkeit der kollektiven Intelligenz. Wie bereits zu Be-
ginn des Kapitels erwähnt wurde, ist O’Reilly aufgefallen, dass die überlebenden Un-
ternehmen der Dotcom-Blase die kollektive Intelligenz der User für sich genutzt haben. 
In diesem Zusammenhang entstand der Begriff der Schwarmintelligenz. Surowiecki 
bezieht sich in seinem Buch Die Weisheit der Vielen auf den gelehrten Francis Galton, 
der bereits 1907 die Vermutung hatte, dass das akkumulierte Wissen von vielen Men-
schen - unter den richtigen Umständen - die Leistungsfähigkeit, eines Einzelnen über-
schreiten könnte.54 Das prädominierende Beispiel hierbei ist die Online Enzyklopädie 
Wikipedia, welche aus dem Wissen von Menschen auf der ganzen Welt erstellt wur-
de.55 
Als drittes Prinzip sind die nutzergenerierten Inhalte und Werte aufzunehmen. Der so-
genannte User Generated Content sowie User Added Value stehen in engem Zusam-
menhang mit der kollektiven Intelligenz.56 Um auf das Wikipedia-Beispiel 
zurückzukommen, wird durch den erschaffenen Inhalt von Vielen zugleich ein Mehr-
wert für alle Nutzer dieser Plattform geschaffen.  
Kombiniert man diese drei Prinzipien, so lässt sich das Grundgerüst von Unternehmen 
der Sharing Economy gut erkennen. Vereinfacht ausgedrückt generieren Nutzer Inhal-
te, schaffen Werte und konsumieren diese auf öffentlich bereitgestellten Plattformen im 
Internet.  
2.2.3 Generation Y – Die neue Konsumgesellschaft 
Die Generation Y ist mit unterschiedlichen Namen bekannt, wie z.B. Millennials oder 
Digital Natives. Die genaue zeitliche Einteilung dieser Generation ist in den vorliegen-
den Quellen nicht immer übereinstimmend, jedoch verhält es sich meistens in einem 
ähnlichen Rahmen. So definiert PwC die Millennials als eine Altersgruppe der zwi-
schen 1980 und 2000 Geborenen57, laut Zukunftsinstitut zählen zu der Generation Y 
alle nach 1980 Geborenen die zum Zeitpunkt der Studie (2013) zwischen 20 und 35 
Jahren alt waren58. In einem Punkt stimmen die meisten Quellen jedoch überein – die 




54 Vgl. Surowiecki [2007], S. 10. 
55 Vgl. Hilker [2010], S. 51f. 
56 Vgl. Hettler [2010], S. 7. 
57 Vgl. Lohmann [2012], o.S. 
58 Vgl. Huber/Rauch [2013], S. 5. 
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technologische Affinität ist in dieser Generation am stärksten ausgeprägt.59 Als weitere 
Charakterzüge werden von Experten der Branche auch Altruismus und der Wunsch zu 
kollaborieren genannt, sowie die sich ändernde Beziehung zum Konsumverhalten. Laut 
diesen Experten hat die Generation Y das Potential die Collaborative Consumption 
Bewegung zu unterstützen und voranzubringen.60  
In ihrem Buch Born Digital: Understanding the First Generation of Digital Natives be-
schreiben Palfrey und Gasser die Kinder dieser Generation als „different“61. Diese Ge-
neration liest Blogs anstatt Zeitung, trifft sich erst online, bevor persönlich, und chattet 
lieber, bevor kurz zum Telefon zu greifen. Diese Kernaspekte des täglichen Lebens 
eines Millennials werden alle durch die Technologie verbunden.62 
Verbindet man nun die Punkte mit der Sharing Economy lässt sich vermuten, dass 
diese Generation sich am ehesten mit Sharing Economy identifizieren kann und die 
Angebote mit einer positiven Wahrnehmung nutzt. Diese Vermutung festigt sich, beo-
bachtet man im Umkehrschluss die Zielgruppenauslegung der Sharing Economy Un-
ternehmen. Eine repräsentative Umfrage aus 2015 belegt, dass die Hauptzielgruppe 
dieser Unternehmen die Generation Y ist. 92% der teilnehmenden Unternehmen 
(bspw. Airbnb) verfügen über eine webbasierte Plattform oder eine mobile App, um ihre 
Zielgruppe der Digital Natives besser erreichen zu können.63 Ob die Wahrnehmung der 
Generation, wie eben vermutet, positiv ist, lässt sich zur Zeit nicht mit wissenschaftli-
chen Aussagen belegen. Die Autorin möchte jedoch durch die empirische Umfrage im 
zweiten Teil dieser Arbeit eine Tendenz erfahren, um zu dieser These eine unverbindli-
che Aussage treffen zu können. 




59 Vgl. Huber/Rauch [2013], S. 15; Vgl. Rixecker [2014], o.S.; Vgl. Kunstmann-Seik [2015], o.S. 
60 Vgl. Schneider, [2012], o.S. 
61 Palfrey/Gasser [2008], S. 2. 
62 Vgl. Palfrey/Gasser [2008], S. 2. 
63 Vgl. Wagner/Kuhndt/Lagomarsino/Mattar [2015], S. 13. 
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3 Tourismus im Wandel 
Im folgenden Kapitel wird zunächst eine kurze Definition des Tourismus’ erläutert, be-
vor die geschichtlichen Hintergründe zur Entstehung des Massentourismus genauer 
dargestellt werden. Daraufhin wird eine Abgrenzung des Begriffs Individualtourismus 
und Alternativtourismus zum Massentourismus vorgenommen, welches für das an-
schließende Kapitel von Bedeutung ist. 
3.1 Definition Tourismus 
Die Welttourismusorganisation (UNWTO) definierte 1991 den Begriff Tourismus als 
„Aktivitäten von Personen, die an Orte außerhalb ihrer gewohnten Umgebung reisen 
und sich dort zu Freizeit-, Geschäfts- oder bestimmten anderen Zwecken nicht länger 
als ein Jahr ohne Unterbrechung aufhalten, wobei der Hauptreisezweck ein anderer ist, 
als die Ausübung einer Tätigkeit, die vom besuchten Ort aus vergütet wird“64. Diese 
Definition wurde 1991 von der Welttourismusorganisation auf der Internationalen Kon-
ferenz über Reise- und Tourismusstatistik in Ottawa verabschiedet.65 
Laut Freyer, Autor von Tourismus. Einführung in die Fremdenverkehrsökonomie, un-
terscheidet man bei einer touristischen Reise zwischen dem Ortswechsel, der Reise-
dauer sowie der Reisemotivation. Freyer greift auf, dass es hierbei jedoch zu 
unterschiedlichen Auffassungen der drei genannten Aspekte kommen kann.66 Er betont 
jedoch, dass Tourismus immer eine Urlaubsreise umfasst, welche zwischen einer bis 
vier Wochen andauert, außerhalb des ständigen Wohnorts verbracht wird und den 
Zweck der privaten Erholung verfolgt. Geschäftsreisen dagegen werden laut Freyer 
meistens nicht dazu gezählt und befinden sich daher im touristischen Randbereich.67 
Jedoch finden sich auch dort Uneinigkeiten zwischen den verschiedenen Fachautoren. 
So zählt bspw. Fachautor Ulrich Spörel Geschäfts- sowie Tagesreisen dazu.68 
 




64 Opaschowski [2002], S. 22. 
65 Vgl. Opaschowski [2002], S. 21. 
66 Vgl. Freyer [2009], S. 2. 
67 Vgl. Freyer [2009], S. 3. 
68 Vgl. Spörel [1998], S. 128. 
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3.2 Die Bedeutung und Entstehung von Massentou-
rismus  
Die Entstehung des Tourismus lässt sich in vier Epochen unterteilen, welche sich in 
der Wahl des Transportmittels, der Reisemotivation und der Teilnehmerzahl und -
schicht unterscheiden.69 Die Epochen werden im Folgenden kurz vorgestellt. Da diese 
hauptsächlich den Zweck der Herleitung des Massentourismus verfolgen und sonst 
keine weitere Gewichtung in der vorliegenden Arbeit haben, werden keine weiterfüh-
renden Erläuterungen bezüglich der Tourismusgeschichte vorgenommen.  
Die erste Epoche wird als Vorphase bezeichnet und beschreibt die Zeit bis ca. 1850. 
Hierbei war die Hauptmotivation meist Handel, Entdeckungsdrang, Bildung und Religi-
on. Dementsprechend diente dies nicht zum Vergnügen und war durch lange Reisezei-
ten zu Fuß, Pferd oder Kutsche eher beschwerlich.70 Im 17. und 18. Jahrhundert 
wurden junge Adelige nach ihrer Ausbildung auf eine sogenannte Grand Tour von 
London bis nach Italien, welche zwei bis drei Jahre andauerte, mitgenommen. Zweck 
war es, die Adeligen mit fremden Kulturen vertraut zu machen.71 Hierbei trat jedoch 
das Vergnügen immer weiter in den Vordergrund.72 
Die darauffolgende Anfangsphase lässt sich von 1850 bis 1914, den Beginn des 1. 
Weltkrieges, eingrenzen. Diese ist gezeichnet durch den Ausbau des Post- und Nach-
richtenwesens, wofür immer weitere Straßen und das Schienennetz für die Bahnen 
ausgebaut wurden. Dadurch erhöhten sich die Transportkapazitäten und gleichzeitig 
sanken die Reisekosten. Durch die Industrialisierung herrschte ein höherer Wohlstand 
und 1873 wurde Arbeitern das erste Mal Urlaub gewährt.73 Bereits 1841 organisierte 
Thomas Cook die erste Pauschalreise, bei der eine Gruppe von über 500 Personen 
eine Strecke von 10 Meilen in einer Bahn mit Blasmusik und Verpflegung zurückleg-
te.74 Dieses Konzept entwickelte sich vor allem in Großbritannien recht schnell, so dass 
es 1962 bereits die ersten Reisekataloge gab.75 1961 führte Thomas Cook die erste 
kommerzielle Pauschalreise von England nach Paris inklusive Transport, Unterkunft, 
Verpflegung und Eintrittsgeldern ein. Dies war quasi die Geburtsstunde des Massen-




69 Vgl. Freyer [2009], S. 10. 
70 Vgl. Forster [2008], S. 251; Freyer [2009], S. 12,.  
71 Vgl. Bock [2008], S. 264, Freyer [2009], S. 12, 
72 Vgl. Bock [2008], S. 260. 
73 Vgl. Schulz/Berg/Gardini/Kirstges/Eisenstein [2010], S. 446. 
74 Vgl. Freyer [2009], S. 13 
75 Vgl. Schulz/Berg/Gardini/Kirstges/Eisenstein [2010], S. 446. 
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tourismus.76 Laut Opaschowski ersetzte Cook die aristokratische Reiseepoche durch 
eine demokratische.77 
In der Entwicklungsphase, die Phase zwischen dem 1. und 2. Weltkrieg, von 1915-
1945 wandelte sich die Nachfrage nach touristischen Angeboten. Durch den Krieg kam 
es zunächst zu einem vorübergehenden Einbruch der Nachfrage und finanziellen 
Schwierigkeiten für Tourismuseinrichtungen. Die Nachfrage der wohlhabenden Bevöl-
kerungsschicht verringerte sich und verlagerte sich auf die niedrigeren Angestellten 
und Arbeiter.78 1933 beschloss Hitler einen Reichsausschuss für Fremdenverkehr und 
errichtete eine Freizeitorganisation, die nationalsozialistische Gemeinschaft Kraft durch 
Freude (KdF). Diese Gemeinschaft entwickelte sich zu einem Massenveranstalter, 
welcher zwischen 1934 und 1939 über 43 Millionen Reisen organisierte. Mit dem Aus-
bruch des Kriegs endete der KdF-Tourismus abrupt.79 
Nach dem 2. Weltkrieg begann der Tourismus erst langsam wieder voranzuschreiten. 
Laut  einer von Opaschowski zitierten Studie des Institutes für Demoskopie in Allens-
bach waren 1949 lediglich 21% der Westdeutschen im Urlaub, da dies für die meisten 
Bürger noch ein Luxusgut war. 1960 waren es dann ein Drittel der Bevölkerung, die 
Urlaub machte und 1972 fuhr knapp jeder zweite deutsche Bundesbürger in den Ur-
laub.80 Zum Ende des 20. Jahrhunderts bekamen die Deutschen den Titel des Reise-
weltmeisters.81 Laut der Forschungsgemeinschaft Urlaub und Reisen (FUR) 
Reiseanalyse 2010 verreisten in 2010 knapp 76% der Bevölkerung.82 Dabei sei gesagt, 
dass eine Urlaubsreise in dieser und weiteren Analysen ab fünf Tagen gewertet wird. 
Bei den vorrangehenden Quellen wurden dazu keine genauen Informationen gefunden.  
Wie aus der geschichtlichen Entwicklung zu sehen ist, ist unter Massentourismus meist 
eine organisierte Pauschalreise von mehreren Reisenden zu verstehen, welche Aspek-
te, wie Transportation, Unterkunft und Verpflegung beinhaltet. Mirko Ellrich definiert 
Massentourismus als eine Erscheinung, welche hauptsächlich in den westlichen In-
dustrieländern auftritt, wobei „die Reiseintensität der Bevölkerung hohe Werte erreicht 
und somit ein erheblicher Bevölkerungsanteil am Fremdenverkehr teilnimmt [...]“, zu-
sätzlich „[...] spielt sich der Massentourismus meist in organisierter Form ab und hat als 




76 Vgl. Hanser [2011], o.S. 
77 Vgl. Opaschowski [2002], S. 49. 
78 Vgl. Freyer [2009], S. 15. 
79 Vgl. Opaschowski [2002], S. 52. 
80 Vgl. Opaschowski [2002], S. 52. 
81 Vgl. Lauterbach, [2010], S. 52. 
82 Vgl. FUR [2010], S. 1. 
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Ziel stark frequentierte Fremdenverkehrsgebiete“83. Zusätzlich behauptet er, dass 
Massentourismus mit standardisierten Pauschalangeboten der Tourismusindustrie 
gleich gesetzt wird.84 Laut dem Deutschen ReiseVerband (DRV) haben knapp 50% der 
Reisenden in 2010 einen Pauschalurlaub gebucht.85 
3.3 Vom Massentourismus zum Individual- und Alter-
nativtourismus 
Individualtourismus kann laut Zukunftsforscher Opaschowski unterschiedlich definiert 
werden. Individualtourismus kann also auf der einen Seite als eine Einzelreise verstan-
den werden und steht somit im Gegensatz zu einer Gesellschaftsreise, also auch zum 
Gegensatz von Massentourismus. Des Weiteren kann es als Verzicht einer Zusam-
menarbeit mit Reiseveranstaltern verstanden werden, wobei somit alle Reiseabläufe 
individuelle gestaltet werden.86 Torrez und Juarez definieren Individualtourismus als 
eine Gruppe von Touristen, die individuell reist und deren Reise selbstständig oder 
durch ein Reisebüro organisiert wurde.87 Somit liegt laut dieser Definition der Schwer-
punkt auf der Anzahl der Reisenden, eine Buchung über ein Reisebüro ist hierbei ak-
zeptabel.  
Laut Michael Rotpart, Autor von Vom Alternativtourismus zum Hybridtourismus: der 
postalternative Wandel im Individualtourismus und die Macht der Reisehandbücher im 
Dritte-Welt-Tourismus am Fallbeispiel der Philippinen, ist der Individualtourismus als 
Kritik am Massentourismus zu verstehen und entwickelte sich als eine Art Gegenströ-
mung in den 50er Jahren. Der Ursprung liegt in der Hippie-Bewegung der USA und 
wirkt sich daher nachhaltig auf gesellschaftliche, politische, ökonomische sowie soziale 
Aspekte aus.88 Hierbei sei angemerkt, dass Rotpart sich eher auf den Alternativtouris-
mus stützt, welcher laut dem Lexikon der Geographie als Gegensatz des Massentou-
rismus ausgeübt und in der Regel als Individualtourismus durchgeführt wird, wobei 
meist Einzelpersonen oder kleine Gruppe wie Einheimische verkehren und in landes-
üblichen Unterkünften nächtigen. Zusätzlich achten sie darauf umweltverträglich zu 




83 Ellrich [2012], o.S. 
84 Vgl. Ellrich [2012], o.S 
85 Vgl. DRV [2010], S. 1. 
86 Vgl. Opaschowski [2002], S. 24. 
87 Vgl. Torres Arrabal/Juárez Gutierrez [2000], o.S. 
88 Vgl. Rotpart [1995], S. 23. 
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reisen und in Kontakt mit Einheimischen zu treten.89 Demnach erschließt sich, dass 
Alternativtourismus eine Form des Individualtourismus ist.  
Der Meinung, dass es einen fließenden Übergang zwischen den Begriffen Individual-
tourismus und Alternativtourismus ist auch Höhne. Laut ihm bezieht sich der Begriff 
des Individualtouristen eher auf den Organisationsgrad der Reise und ist dementspre-
chend der Gegenpol einer Pauschalreise. Der Alternativtourismus sei daher ideologi-
scher besetzt als der Individualtourismus. Die Welttourismusorganisation definierte 
diesen Begriff daher, als eine neue Art eines sozialverantwortlichen und umweltbe-
wussten Tourismus.90 




89 Vgl. o.V. [o.J.a], o.S.  
90 Vgl. Höhne [2013], S.111f. 
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4 Beherbergungsunternehmen der Sharing 
Economy Couchsurfing und Airbnb 
In diesem Kapitel werden die beiden Sharing Economy Beherbergungsunternehmen 
Couchsurfing und Airbnb vorgestellt. Hierbei wird bei beiden Unternehmen auf die Ent-
stehung und Geschichte eingegangen, anschließend wird die Funktionsweise der bei-
den Angebote erläutert und zum Schluss wird der Faktor Sicherheit, der bei der 
Unterkunft bei Fremden eine wichtige Rolle spielt, genauer beleuchtet. 
4.1 Fallbeispiel Couchsurfing  
Dieses Kapitel stellt das Sharing Economy Unternehmen Couchsurfing vor. Der 
Schwerpunkt liegt auf der Entstehung und Geschichte von Couchsurfing bis zum heuti-
gen Zeitpunkt (Dezember 2015), um ein Bild über das Unternehmen und seine Hinter-
gründe zu bekommen. Zusätzlich wird auf die Werte des Unternehmens eingegangen, 
welche allen Couchsurfern zu Grunde liegen und das Unternehmen ausmachen und 
beschreiben. Des Weiteren wird der Faktor Sicherheit des Unternehmens beleuchtet 
und wie dieses versucht, seine Mitglieder bezüglich möglicher Gefahren zu sensibilisie-
ren und negative Erfahrungen zu minimieren. Hierbei sei darauf hingewiesen, dass 
keine rein wissenschaftliche Literatur zu dem Thema zu finden war und viele Informati-
onen aus der Unternehmenswebseite und weiteren Internetquellen gewonnen wurden. 
Aus dem Grund kann eine absolute Objektivität der Quellen nicht gewährleistet wer-
den. 
4.1.1 Die Story von Couchsurfing 
Laut unterschiedlicher Quellen kam Casey Fenton, einer der drei Couchsurfing-
Gründer, die Idee zur Couchsurfing-Gründung 1999 als er einen günstigen Flug von 
Boston nach Island buchte, aber nicht in einem Hotel unterkommen wollte. Fenton 
sandte daher eine E-Mail an rund 1500 Studenten der Universität Reykjavik mit der 
Frage, ob er bei ihnen unterkommen könnte. Dabei inkludierte er einige Informationen 
über seine Person und versuchte die E-Mail sehr persönlich zu halten. Zu seiner Über-
raschung bekam er rund 50 positive Rückmeldungen und kam somit für die Dauer sei-
nes Aufenthaltes bei einer interessanten Familie unter.91 2003 starteten Fenton und 
seine Mitgründer Daniel Hoffer, Sebastian Le Tuan und Leonardo Bassani da Silveira 
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die Beta-Version von Couchsurfing.org. Im Januar 2004 wurde die Seite offiziell ge-
launched.92 
2006, zwei Jahre nach dem Launch, stand Couchsurfing bereits wieder kurz vor dem 
Ende, als ihnen ein großer Datenfehler passierte und somit Tausende von Nutzerdaten 
verloren gingen.93 Das junge Unternehmen verfügte nicht über ausreichende Ressour-
cen, um die verloren gegangenen Daten wieder herzustellen. Jedoch tat sich die 
Community zusammen. Mit Spenden und freiwilligen Helfern wurde die Seite in weni-
gen Tagen wieder hergestellt.94 Fünf Jahre später, in 2011, konnte das Unternehmen, 
laut WIRED, ein on- und offline Magazin aus dem Bereich Technologie, Entertainment, 
Business, Wissenschaft und Politik, über 2 Millionen Mitglieder in 241 Länder verzeich-
nen.95 Im selben Jahr änderte das Unternehmen seinen rechtlichen Status von einem 
Non-Profit in ein For-Profit Unternehmen – eine sogenannte B-Corporation, welche den 
Zweck eines öffentlichen Mehrwerts verfolgt96 –, mit dem eine Finanzierung von Inves-
toren in Höhe von 7,6 Millionen Dollar einherging. Das Unternehmen versicherte sei-
nen Mitgliedern jedoch nach wie vor kostenfrei zu sein und kostenfreie 
Übernachtungen anzubieten. Bisher ist der einzige Service, der mit Kosten verbunden 
ist, ein freiwilliger Backgroundcheck der Nutzer.97 Im Januar 2012 folgte ein weiterer 
Investor aus Europa98 und im August 2012 hatte das Unternehmen bereits weitere 15 
Millionen Dollar von Investoren eingesammelt, welche die gesamte Investitionssumme 
auf 22,6 Millionen Dollar erhöhen. Diese Investitionen sollen für eine Verbesserung der 
Infrastruktur und neuer Produkte sowie für die Einstellung neuer Mitarbeiter genutzt 
werden.99 
Bereits ein Jahr später, im August 2013, verließ CEO Tony Espinoza das Unterneh-
men.100 Gerüchten zufolge, seien rund 50% der Mitarbeiter entlassen worden.101 Jenni-
fer Billock übernahm Espinozas Position als CEO, welche erst als Interims-Stelle 
gedacht war. In 2014 wurde die Couchsurfing Applikation bzw. Webseite von Grund 
auf neu erstellt und somit den technologischen Anforderungen an den heutigen Stan-




92 Vgl. Jiménez [2011], o.S.; Vgl. Couchsurfing [o.J.], o.S. 
93 Vgl. Arrington [2006], o.S.; Vgl. Zittrain [2008], S. 301. 
94 Vgl. Statz [2006], o.S. 
95 Vgl. Rowan [2011], o.S. 
96 Vgl. Wauters [2012], o.S. 
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99 Vgl. Kim [2012], o.S.; Vgl. Gallagher [2012], o.S.; Vgl. Farr [2012], o.S. 
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dard angepasst.102 Nach wie vor stellt sich das Unternehmen jedoch der Herausforde-
rung Einnahmen zu generieren. Hierbei stellt sich die Frage, ob so ein Unternehmen 
die Sharing Economy überstehen kann, wenn der Fokus des Geschäftsmodells auf 
Sharing liegt und nicht auf der Economy.103 Laut der Couchsurfing Webseite sind in-
zwischen 12 Millionen Mitglieder aus 200.000 verschiedenen Städten dort angemel-
det.104 
4.1.2 Funktionsweise von Couchsurfing 
Wie bereits im vorherigen Kapitel erwähnt wurde, startete Couchsurfing 2004 als eine 
Non-Profit Organisation, welche das gemeinnützige Ziel verfolgt, Menschen durch Rei-
sen zu verbinden und unterschiedliche Kulturen miteinander zu teilen und somit den 
Gedanken des Alternativtourismus unterstützt.105 
Das primäre Ziel der Plattform ist die Vermittlung von Reisenden mit Einheimischen, 
die ihre Wohnung mit Fremden teilen und diese umsonst auf ihrer Couch, anstatt im 
teuren Hotel, nächtigen lassen. Jedoch geht es nicht nur um die Übernachtung und der 
einhergehenden Kosteneinsparung an sich, sondern um das Kennenlernen neuer 
Menschen aus fremden Ländern, welche dem Reisenden ihren Wohnort und ihre Kul-
tur näher bringen können und möchten. Auf lange Sicht folgt das Unternehmen der 
Vision, eine globale Gemeinschaft durch Couchsurfing zu etablieren. 
„We envision a world where everyone can explore and create mean-
ingful connections with the people and places they encounter. Buil-
ding meaningful connections across cultures enables us to respond to 
diversity with curiosity, appreciation, and respect. The appreciation of 
diversity spreads tolerance and creates a global community.“106 
Dazu hat Couchsurfing fünf Werte kreiert, die es gilt, als Couchsurfer zu befolgen und 
welche im Folgenden kurz erörtert werden. Diese Werte sind auf der Unternehmens-
webseite zu finden und spiegeln die wichtigsten Werte des Unternehmens wider.107 Die 
deutschen Übersetzungen der Werte sind vom Verfasser dieser Arbeit frei übersetzt 
und nicht auf der Webseite aufgeführt. 




102 Vgl. o.V. [2014], o.S.  
103 Vgl. DeAmicis [2015], o.S.; Vgl. Brown [2014], o.S. 
104 Vgl. o.V. [o.J.c], o.S.   
105 Vgl. o.V. [o.J.c], o.S.   
106 o.V. [o.J.d], o.S.   
107 Vgl. o.V. [o.J.d], o.S.   
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1. Share your Life – Teile dein Leben 
Wie bereits angesprochen geht es beim Couchsurfen nicht um die reine Unterkunfts-
beschaffung. Es geht viel mehr, laut der Webseite des Unternehmens, um das ge-
meinsame Teilen von Erlebnissen, Unternehmungen, gemeinsamen Mahlzeiten oder 
um das Teilen der eigenen Wohnung mit einem Fremden. 
2. Create Connection – Erschaffe eine Verbindung 
Laut der Behauptung von Couchsurfing schafft die gemeinsame Verbindung glückliche-
re Menschen. Das Unternehmen behauptet, dass die Akzeptanz von Fremden das 
Vertrauen der Menschen untereinander stärkt und ihnen somit hilft zu besseren Men-
schen zu werden.  
3. Offer Kindness – Sei liebenswürdig 
Ein weiterer Wert laut Couchsurfing ist die Entgegenbringung von Toleranz, Respekt 
und gegenseitiger Wertschätzung.  
4. Stay Curious – Bleib neugierig 
Couchsurfer teilen den Wunsch, sich gegenseitig kennenzulernen, mehr über die Welt 
zu erfahren und selber persönlich zu wachsen und durch das Reisen ein besserer 
Mensch zu werden.  
5. Leave It Better Than You Found It – Verlasse es besser, als du es vorgefunden 
hast 
Dieser Punkt appelliert an die Verantwortung, die jeder Reisende mit sich trägt. Somit 
wird jedem Couchsurfer aufgetragen, nicht nur die Umwelt mit Verantwortung zu be-
handeln, sondern auch zwischenmenschliche Beziehungen, sowie das Zuhause des 
Gastgebers. Das Ziel von Couchsurfing ist, die Welt und das Leben der Mitmenschen 
zu verbessern.108 
Bei diesen Punkten ist zu beachten, dass diese von Couchsurfing direkt stammen und 
daher keine objektiven Werte wiederspiegeln. Es kann davon ausgegangen werden, 
dass diese Punkte das Unternehmen in einem positiven Licht erscheinen lassen sollen. 
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Als Mitglied der Couchsurfing-Seite kann sich jeder Nutzer sein eigenes Profil erstellen, 
in welchem man die eigene Person vorstellt und somit potentiellen Gästen oder Gast-
gebern ein Bild des Nutzers verschaffen soll. Zusätzlich ist es möglich, dass sich die 
Nutzer untereinander bewerten. Ähnlich wie bei weiteren Seiten der Sharing Economy, 
z.B. eBay oder Amazon, dient diese Funktion dazu, eine Vertrauensbasis aufzubauen 
und den Nutzern gegenseitige Sicherheit, je nach Bewertung, zu vermitteln.109 Jeder 
Gastgeber kann frei entscheiden, ob und wen er bei sich aufnehmen möchte. Auf der 
Couchsurfing Homepage gibt es nicht nur die Möglichkeit, um eine Unterkunft auf Rei-
sen zu finden. Für Mitglieder, die niemanden aufnehmen können oder möchten, be-
steht die Möglichkeit, an Couchsurfing-Treffen in ihrer Stadt teilzunehmen. Dadurch 
wird auch ihnen ermöglicht Teil der Couchsurfing Community zu sein. 
4.1.3 Faktor Sicherheit beim Couchsurfing 
Der Faktor Sicherheit beim Couchsurfing, wie im vorherigen Kapitel schon kurz ange-
sprochen, ist ein stetig wiederkehrendes Thema bei Reisebloggern.110 Zusätzlich errei-
chen ab und zu negative Erfahrungen beim Couchsurfing die Medien, wie bspw. 
sexuelle Belästigung oder gar Vergewaltigungen.111 Laut Fess, Autor von The Savvy 
Backpacker’s Guide to Europe on a Budget: Advice on Trip Planning, Packing, Hostels 
& Lodging, Transportation and More! behauptete Couchsurfing, dass 99% aller Couch-
surf-Erfahrungen positiv waren.112 Trotzdem lässt sich die Behauptung aufstellen, dass 
der Sicherheitsaspekt einer der schwerwiegendsten Punkte ist, warum Reisende keine 
Unterkunft über Couchsurfing suchen. 
Couchsurfing ist sich dessen bewusst und hat neben den auf ihrer Homepage aufberei-
teten Sicherheitstipps auch ein Sicherheitsteam, welches sich mit diesbezüglichen An-
gelegenheiten auseinandersetzt. Couchsurfing rät allen Nutzern, sich auf ihre Instinkte 
zu verlassen, auch wenn dies bedeutet, dass man als unhöflich erscheint. Des Weite-
ren rät das Unternehmen den Nutzern, sich ausgiebig über die Kultur des zu bereisen-
den Landes zu informieren. Zur sicheren Vorbereitung zählt zusätzlich das Profil des 
Gastgebers ausführlich zu studieren, sowie die Kommunikation auf die Plattform zu 
beschränken und keine privaten Details weiterzugeben, bis sich der Nutzer sicher fühlt. 
Nichtsdestotrotz rät Couchsurfing jedem Nutzer dazu einen Backup Plan zu haben, 
falls ein Treffen einen anderen Lauf nimmt, als geplant. Um gegenseitige Sicherheit zu 




109 Vgl. o.V. [2015], o.S.  
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gewähren, empfiehlt Couchsurfing die Nutzung der Bewertungs-Funktion zu jedem 
User, welche ehrlich durchgeführt werden sollte. Bei negativen Erfahrungen wird gera-
ten sich zusätzlich an Couchsurfing direkt zu wenden.113  
4.2 Fallbeispiel Airbnb  
In dem folgenden Kapitel wird das Sharing Economy Unternehmen Airbnb detaillierter 
vorgestellt und erläutert. Der Schwerpunkt liegt, wie bereits im vorherigen Kapitel über 
Couchsurfing, auf der Entstehungsgeschichte von Airbnb, der Funktionsweise des Un-
ternehmens und dem Umgang von Airbnb mit dem Thema Sicherheit. Zusätzlich wird 
auf die Hürden eingegangen, mit denen sich das Unternehmen aktuell beschäftigten 
muss. Es erfolgte die Mehrheit der Informationsgewinnung von Fakten auf der Unter-
nehmenswebseite, daher fehlt bei einigen Argumenten aus Mangel an Quellen rein 
wissenschaftlicher Literatur die Objektivität. 
4.2.1 Die Story von Airbnb 
Wie bei Couchsurfing entstand das Unternehmen Airbnb eher zufällig. In 2007, als alle 
Hotels während einer Design-Konferenz in San Francisco ausgebucht waren, vermiete-
ten die zukünftigen Gründer von Airbnb, Joe Gebbia und Brian Chesky, aus Geldman-
gel ihr Wohnzimmer, ausgestattet mit drei Luftmatratzen inklusive Frühstück am 
nächsten Morgen, an Teilnehmer der Konferenz. Dafür erstellten sie die Webseite air-
bedandbreakfast.com, über welche sie die drei Schlafmöglichkeiten für 80$ pro Nacht 
vermieteten. Als sie merkten, dass diese Idee Potential hat, stellten sie Nathan 
Blecharczyk ein, der für die professionelle Programmierung der Webseite verantwort-
lich war.114 
Die National Democratic Convention in Denver 2008 wurde als offizielle Start-Plattform 
für das neue Unternehmen genutzt. Innerhalb einer Woche hatten sie bereits 800 An-
meldungen auf ihrer Plattform, die jedoch zu diesem Zeitpunkt noch keine Einnahmen 
generierte. Zeitgleich erstellten und vertrieben die drei Gründer gebrandete Müsli-
Packungen mit den Präsidentschaftskandidaten Obama und McCain. Zu ihrer Überra-
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schung verkauften sie über 800 Packungen dieser limitierten Edition und nahmen da-
mit über 30.000$ für ihr Unternehmen ein.115  
Bereits 2009 waren die drei Gründer Teilnehmer beim Y Combinator im Silicon Valley, 
einem sogenannten Internetbrutkasten, der junge Unternehmen (Startups) bei ihrer 
Entwicklung unterstützt.116 In diesem Jahr erreichten sie eine Investierung von 
620.000$ und änderten ihren Namen von Airbed and Breakfast in Airbnb. Zusätzlich 
führten sie die Buchungsgebühr ein, mit welcher Gastgeber und Gäste einen kleinen 
Prozentsatz der Buchungssumme an das Unternehmen abtreten müssen.117 
In den folgenden Jahren wuchs das Unternehmen exponentiell. Das Jahr 2010 startete 
mit 100.000 Airbnb Anmeldungen und endete mit 800.000. Das neue Feature, der pro-
fessionellen Fotos der Unterkunft war Auslöser einer Verdopplung bzw. Verdreifachung 
der Buchungen. Somit konnte das Unternehmen ein Wachstum von 800% nieder-
schreiben, neben einer errungenen Finanzierung von 7,2 Millionen Dollar.118 Auch im 
Jahr darauf konnte Airbnb mehrere Meilensteine verzeichnen, wie z.B. die eine milli-
onste Buchung, weitere Investoren wie bspw. Ashton Kutcher und eine Unterneh-
mensbewertung von über 1 Milliarden Dollar.119 In den darauffolgenden Jahren gab es 
weitere Investitionen für Airbnb und weltweite Niederlassungen des Unternehmens 
wurden gegründet. Im Sommer 2015 lag der Unternehmenswert von Airbnb bei 25,5 
Millionen Dollar nach dem sie eine weitere Investition von 1,5 Milliarden Dollar erhiel-
ten.120 Laut eigenen Angaben verzeichnet Airbnb inzwischen 50 Millionen Nutzer 
(Stand September 2015).121   
4.2.2 Funktionsweise von Airbnb 
Airbnb ist ein P2P Marktplatz, welcher Reisende bzw. Unterkunftssuchende mit Gast-
gebern in 190 verschiedenen Ländern in Verbindung bringt. Die Gastgeber stellen hier 
ihre privaten Eigentums- bzw. Mietwohnungen als Unterkunft zu Verfügung. Neben 
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einfachen Zimmern in einem Apartment kann dies bspw. auch eine Suite, Villa, ein 
Hausboot oder Schloss sein.122  
Ein Gastgeber kann hierbei sein extra Zimmer bzw. seine Unterkunft, die er über Air-
bnb vermieten möchte, kostenfrei mit Fotos und einigen Informationen über die Unter-
kunft sowie die eigene Person auf der Plattform einstellen. Dabei kann er den Preis für 
eine Übernachtung selber bestimmen und je nach Saison eigenständig anpassen. Des 
Weiteren ist es möglich die Verfügbarkeit individuell einzustellen und auch die Reser-
vierungseigenschaften selbstständig zu bestimmen.123  
Der Reisende bzw. Gast kann in die Suchmaske seine Reisedaten eingeben und zu 
jeder Zeit nach Unterkünften suchen. Zur Buchung ist jedoch eine Registrierung not-
wendig. Sobald eine Buchungsanfrage gestellt wurde, hat der Gastgeber 24 Stunden 
Zeit darauf zu antworten, bevor die Anfrage verfällt. 
Bei einer Buchung behält Airbnb den Buchungsbetrag bis 24 Stunden nach Check-In 
ein, bevor dieser an den Gastgeber überwiesen wird.124 Hierbei behält Airbnb 3% so-
genannte Service-Gebühr für Gastgeber vom Gesamtbetrag ein.125 Bei Gästen bewegt 
sich die Service-Gebühr zwischen 6-12% des Gesamtbetrages.126 
Vor Reisebeginn sollte der Gastgeber noch einmal kontaktiert werden, um Details, wie 
die Schlüsselübergabe und die genaue Ankunftsuhrzeit festzulegen. Vor Ort sollten 
beide Partien respektvoll miteinander umgehen und der Gast sollte sich an die vorher 
abgestimmten Haus- und Nutzungsregeln halten. Nach der Reise können Gast und 
Gastgeber sich gegenseitig eine Bewertung hinterlassen.127 
4.2.3 Faktor Sicherheit bei Airbnb 
Bereits 2011 ereignete sich ein Fall, der Aufsehen erregte, als das Apartment einer 
Frau aus San Francisco von einem Airbnb-Mieter verwüstet und private Gegenstände 
gestohlen wurden. Daraufhin führte Airbnb eine 500.000 Dollar Gastgeber-Garantie 
ein, die die Immobilien von Gastgebern bei solchen Fällen absichert und inzwischen 
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auf 1.000.000 Dollar aufgestockt wurde.128 Wie auf der Airbnb Webseite jedoch deut-
lich gemacht wird, ist bei dieser Gastgeber-Garantie nicht alles versichert, u.a. kein 
Bargeld, keine Haustiere oder Gemeinschaftsräume.129 
Die gegenseitigen Bewertungen sind, wie bei Couchsurfing, ein weiterer Punkt sich als 
Gastgeber und auch als Gast abzusichern. Dieses System wird bereits bei den Big 
Playern des Online-Business eBay und Amazon genutzt, um eine Vertrauensbasis auf 
den P2P-Plattformen zu generieren. Dadurch wird jeder Partei ermöglicht, sich ein Bild 
über die Vertrauenswürdigkeit des jeweils Anderen zu machen. Es kann hierbei die 
Behauptung aufgestellt werden, dass diese Bewertungen oder professionelle Woh-
nungsbilder von der Realität abweichen können und somit eine 100%ige Sicherheit für 
beide Seiten nicht existiert. Dass Airbnb daran gelegen ist, seinen Nutzern einen siche-
ren Service zu garantieren, lässt sich an den ausführlichen FAQs zur Sicherheit sowie 
den verschiedenen Verifizierungsmöglichkeiten nachweisen.130   
Der Nutzer kann von mehreren Verifizierungen Gebrauch machen, um sich als ver-
trauenswürdig darzustellen. Hierbei gibt es die Möglichkeit sein Nutzerprofil in ver-
schiedenen Schritten zu verifizieren. Wie bereits genannt, ist es möglich, sich von 
Airbnb-Nutzern bewerten zu lassen. Zusätzlich können Personen des näheren Umkrei-
ses oder Reisebekanntschaften, die den Nutzer gut kennen, eine Referenz hinterlas-
sen.131 Des Weiteren sind detailliert ausgefüllte Profile, die Informationen, wie die 
eigene Telefonnummer, E-Mail Adresse sowie eine Verknüpfung mit dem eigenen Fa-
cebook-Profil enthalten, vertrauenswürdiger.132 Es ist außerdem möglich, den eigenen 
Account mit seinem Personalausweis zu verbinden, so dass die persönlichen Daten 
Airbnb vorliegen und Nutzer somit im Fall eines Missbrauches nachverfolgt werden 
können.133 Ein Argument, welches gegen eben genannte Verifizierungsmethoden spre-
chen könnte, ist die Weiterleitung von persönlichen Daten an ein Unternehmen. Dies 
könnte einigen Nutzern aus Gründen zur Wahrung ihrer Privatsphäre missfallen.  
4.2.4 Aktuelle Hürden für Airbnb 
Wie bereits in der Einleitung angesprochen, befand sich in San Francisco im Novem-
ber 2015 ein Gesetz auf der Wahlagenda, welches die Übernachtungsanzahl von Air-
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bnb-Anbietern einschränken sollte. San Francisco hat seit Jahren mit steigenden Miet-
preisen zu kämpfen und beschuldigt u.a. Airbnb dafür. Mit der sogenannten Proposition 
F sollte es zu einer Regulierung von Airbnb kommen. Anbieter durften bisher ihre 
Wohnungen an 90 Tagen im Jahr vermieten, wenn sie nicht Zuhause sind und unlimi-
tiert, wenn sie sich Zuhause befinden. Die Proposition F wollte dies auf 75 Tage redu-
zieren, unabhängig davon, ob der Mieter Zuhause ist oder nicht. Zusätzlich sollten 
Nachbarn das Recht bekommen, diese Airbnb Anbieter zu verklagen und Schmer-
zensgeld zu bekommen.  
Ein Problem, welchem die Fürsprecher der Proposition F damit entgegenwirken wollen, 
ist der Fakt, dass viele Hauseigentümer es vorziehen ihre Immobilien mit höheren 
Preisen an Airbnb-Reisende als an Langzeitbewohner der Stadt zu vermieten. Es wird 
behauptet, dass zwischen 925 und 1.960 Wohneinheiten vom Markt entfernt wurden, 
um diese auf Airbnb zu listen. Airbnb veröffentlichte daraufhin eine Analyse, welche 
besagt, dass sich zwischen 2005 und 2013 die Zahl der leer stehenden Häuser nicht 
verändert hätte. Proposition F sah zusätzlich vor ein Tracking auf der Airbnb-Seite ein-
zubauen, um nachverfolgen zu können, welcher Anbieter die Grenze der Vermietungen 
für ein Jahr erreicht hat, damit dieser geblockt werden könnte.134 Airbnb hat über 8 Mil-
lionen Dollar in (Werbe-)Maßnahmen gegen dieses Gesetz investiert, welche sich 
letztendlich rentiert haben. Am 03. November 2015 sprachen sich 55% der Wähler 
gegen die Proposition F aus. Share Better SF, die Gruppe, welche ein Treiber der 
Proposition F war, gibt sich jedoch nicht geschlagen und bereitet sich bereits für die 
nächste Wahl vor.135  
Auch in New York City steht Airbnb vor einigen Hürden, die das Vermieten von Apart-
ments erschweren. In New York gibt es seit 2010 ein Gesetz, welches den Mietern 
verbietet, ihre Wohnung weniger als 30 Tage am Stück zu vermieten, sollten sie nicht 
Zuhause sein.136 Airbnb beginnt nun, seinen Nutzern zu verdeutlichen, dass sie sich an 
die lokalen Gesetze halten müssen. Zusätzlich beginnt das Unternehmen, in den ers-
ten Städten damit Hotelsteuern zu nehmen, welches zur Folge hat, dass die Preise 
etwas angehoben werden. Portland ist die erste Stadt, in der 11,5% Hotelsteuern ver-
langt werden, auch in San Francisco soll dies nun geschehen und ein ähnliches Arran-
gement soll mit New York City verhandelt werden.137 Airbnb möchte erreichen, dass 
das Gesetz von 2010 angepasst wird und somit Kurzzeitvermietungen wieder erlaubt 
werden. Im Gegensatz dazu sollen Vermieter Hotelsteuern zahlen. Somit könnten Air-




134 Vgl. Kokalitcheva [2015a], o.S.; Vgl. Lazo/MacMillan [2015], o.S. 
135 Vgl. Kokalitcheva [2015b], o.S. 
136 Vgl. New York State Legislature [o.J.], o.S.; Vgl. Coldwell [2014], o.S. 
137 Vgl. Coldwell [2014], o.S. 
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bnb-Vermieter ihre Wohnungen legal vermieten, auch wenn sie nicht Zuhause sind, 
und die Stadt gewinnt dadurch an der Hotelsteuer.138  
Am 01. Mai 2014 wurde auch in Berlin das sogenannte Zweckentfremdungsverbotsge-
setz erlassen, welches kurzgesagt, die gewerbliche Nutzung von Wohnungen verbie-
tet. Der Grund dafür ähnelt dem Problem in San Francisco, da der Wohnraum auch in 
Berlin immer knapper wird.139 Dies ist u.a. eine Folge von steigenden privaten Wohn-
raumvermietungen aufgrund von Angeboten wie Airbnb. Airbnb-Sprecher Trautwein 
zitierte dabei die eigens durchgeführte Wirtschaftsfaktorstudie von 2013, welche be-
sagt, dass 76% der Airbnb-Gastgeber ihren Wohnraum gelegentlich teilen und kein 
Gewerbe damit betreiben. Der wohnungspolitische Sprecher der CDU-Fraktion Brau-
ner sagte vor kurzem, dass die Sharing Economy ein wichtiger Bestandteil der Berliner 
Wirtschaft sei und aus diesem Grund nicht unter das Zweckentfremdungsverbotsge-
setz fallen werde. Laut ihm wird eine gelegentliche Vermietung des eigenen Wohn-
raums an Dritte nicht als eine gewerbliche Vermietung verstanden.140 
4.3 Gegenüberstellung Couchsurfing und Airbnb 
Wie bereits in der Vorstellung der beiden Unternehmen Couchsurfing und Airbnb er-
kenntlich wurde, ist das Geschäftsmodell der Beiden unterschiedlich. Der Ursprung 
beider Unternehmen liegt in einer zufälligen Entdeckung eines möglichen Geschäfts-
modells und in einem existierendem Angebot und Nachfrage auf dem Markt. Couchsur-
fing wurde eher aus der Position eines Reisenden und der damit einhergehenden 
Möglichkeit günstig zu Reisen und Kulturen aus verschiedenen Ländern kennenzuler-
nen, gegründet. Airbnb hingegen wurde aus der Gastgeberposition, mit dem Gedanken 
die eigene Miete durch eine temporäre Wohnraumvermietung zahlen zu können, ge-
gründet. Dieses Unternehmen war also von Beginn an profitorientiert, wohingegen 
Couchsurfing in den ersten Jahren ein Non-Profit Unternehmen und daher nicht auf 
Profit ausgerichtet war.  
Airbnb möchte zwar laut seiner Homepage Menschen verbinden, jedoch ist das primä-
re Ziel, Unterkünfte aus der ganzen Welt in jeder Preisklasse inserieren, entdecken 
und buchen zu können. Dieser Service ist kostenpflichtig, so dass der Gast dem Gast-
geber einen vorher vereinbarten Betrag zahlt und Airbnb eine Gebühr für die Vermitt-
lung erhält.  




138 Vgl. Surowiecki [2015], o.S. 
139 Vgl. Senat von Berlin [2013], S. 1f. 
140 Vgl. Thurm [2013], o.S./Loeffler [2014], o.S. 
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Airbnb wird oftmals als kaltes kapitalistisches Unternehmen beschrieben, wie z.B. 2014 
vom Chefreporter der Wirtschaftswoche Dieter Schnaas, „Es lohnt sich daher, nicht mit 
romantisch verklärtem, sondern mit soziologisch kaltem Blick auf den Plattform-
Kapitalismus der Zukunft zu schauen [...]“141. Schnaas behauptet, dass Airbnb die 800 
Millionen Dollar, die sie von Investoren einnahmen, nutzen, um Konkurrenten aufzu-
kaufen und somit eine Monopolstellung auf dem Wohnungsvermittlungsmarkt zu errei-
chen. Zusätzlich soll es sich bei 70% der Anbieter um Profi-Vermieter und nicht 
Privatanbieter handeln. 142 
Dass sich die beiden Unternehmen nicht eins zu eins vergleichen lassen und daher 
auch nicht als direkte Konkurrenz gewertet werden können, verdeutlicht Scott Schat-
ford in seinem Buch The AIRBNB Expert's Playbook: Secrets to Making Six-Figures as 
a Rentalpreuner, indem er Couchsurfing nicht unter die Konkurrenten von Airbnb lis-
tet.143 Bereits 2012 äußerte der damalige Couchsurfing CEO Espinoza, dass 
Couchsurfing mehr ist, als nur die Vermittlung eines Schlafplatzes und distanzierte sich 
somit von Airbnbs Vermittlungskonzept und einem Vergleich dieser beiden Unterneh-
men.144 
 




141 Schnaas [2014], o.S. 
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143 Vgl. Schatford [2014], S. 79. 
144 Vgl. Kim [2012], o.S. 
Empirische Untersuchung von Sharing Economy Services am Beispiel von 
Couchsurfing und Airbnb 
31 
 
5 Empirische Untersuchung von Sharing 
Economy Services am Beispiel von 
Couchsurfing und Airbnb 
Dieser Teil der Arbeit beschäftigt sich mit der empirischen Untersuchung der Sharing 
Economy Services Couchsurfing und Airbnb. Zu Beginn werden die theoretischen 
Grundlagen des korrekten Vorgehens einer wissenschaftlichen Untersuchung genannt 
und zeitgleich aufgeführt, wie dieses theoretische Wissen für diese Arbeit in der Praxis 
angewandt wurde. Anschließend wird auf die Durchführung der Untersuchung einge-
gangen, wobei die herausgearbeiteten Thesen genauer beleuchtet werden, welche mit 
Unterstützung der Umfrage beantwortet werden sollen. Nach der Durchführung der 
Untersuchung werden die Ergebnisse objektiv dargestellt und gleichzeitig bewertet, ob 
die zuvor aufgestellten Hypothesen verifiziert oder falsifiziert werden. Im darauffolgen-
den Kapitel werden diese Ergebnisse anschließend genauer diskutiert und gedeutet.  
5.1 Konzept der Untersuchung 
Die empirische Untersuchung der vorliegenden Arbeit verfolgte die für einen empiri-
schen Forschungsprozess typischen Arbeitsschritte. Die acht definierten Arbeitsschritte 
laut Schnell, Hill und Esser wie in Abbildung 1 dargestellt, werden in den folgenden 
Kapiteln kurz erläutert und in Kontext mit dem zu bearbeitenden Thema gebracht.  
 
Abb. 1 - Phasen des Forschungsprozesses 
(Quelle: Schnell/Hill/Esser [2011], S. 4.) 
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Es sei an dieser Stelle darauf hingewiesen, dass sich die Anzahl der Arbeitsschritte in 
unterschiedlichen Literaturquellen unterscheidet. Jedoch stimmt der Inhalt bei der vom 
Autor begutachteten Literatur überein. 
5.1.1 Vorbereitungsphase 
Der erste Schritt bei jeder empirischen Untersuchung beginnt mit der Wahl des zu un-
tersuchenden Forschungsgegenstandes. Hierbei kann es sich bspw. um einen selbst 
initiierten Gegenstand oder eine Auftragsforschung handeln.145 In dieser Arbeit wurden 
der Verfasserin die Themenauswahl sowie die vorzunehmende empirische Untersu-
chung und der Untersuchungsgegenstand freigestellt. Aufgrund der Aktualität des 
Themas der Sharing Economy und deren (vermuteten) Einfluss auf den Individualtou-
rismus entschied sich die Verfasserin, dieses Thema - mit Schwerpunkt auf die Beher-
bergungsangebote Couchsurfing und Airbnb - zu untersuchen. 
Nachdem sich die Autorin auf das Forschungsproblem festlegte, ist der zweite Schritt 
nun die Recherche der für den Untersuchungsgegenstand relevanten Theorie. Hierbei 
wird unterschiedliche, thematisch relevante Fachliteratur gesichtet und auf die An-
wendbarkeit für das vorliegende Thema bewertet.146 In der vorliegenden Arbeit wurde 
auf der einen Seite Fachliteratur im Bereich der Sharing Economy benötigt, um dieses 
Thema wissenschaftlich erörtern zu können. Des Weiteren wurde für den zweiten Part 
des Theorieteils Fachliteratur für die Tourismusdefinition und –entstehung, sowie für 
die Angebote Couchsurfing und Airbnb benötigt. Als Herausforderung in der Literatur-
beschaffung lässt sich zum einen der Umfang an Literatur zu bestimmten Themen 
nennen, so dass ein gewisser Zeitaufwand für die Selektion relevanter Literatur einbe-
rechnet werden sollte. Auf der anderen Seite sollte bedacht werden, dass es vor allem 
bei jüngeren Themen an wissenschaftlicher Literatur mangelt und alternative Quellen 
auf ihre mögliche Verwendung bewertet werden müssen. 
Der dritte Schritt des Forschungsprozesses ist in zwei Teilbereiche untergliedert, wel-
che zur gleichen Phase der empirischen Vorgehensweise stattfinden sollten. Als Kon-
zeptspezifikation wird hierbei die theoretische Klärung von ungenau formulierten und 
nicht exakt definierten Begriffen bezeichnet. Als Operationalisierung wird das Verfah-
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ren bezeichnet, welches für die Messung von bestimmten Begriffen vorgenommen 
wird, um anschließend Aussagen über die Akzeptanz der zu prüfenden Theorie zu tref-
fen.147 So kann bspw. die Höhe des Bildungsabschlusses als Indikator für den in der 
sozialwissenschaftlich vorkommenden Begriff Kognitive Kompetenz dienen. Zeitgleich 
werden Messinstrumente wie Fragebögen konzipiert und Voruntersuchungen auf ihre 
Gültig- und Zuverlässigkeit durchgeführt.148 Diese Voruntersuchung nennt sich Pretest. 
Das bedeutet, dass die fertige Umfrage an ein paar zufällige Testteilnehmer gesendet 
wird, welche die Umfrage auf die Tauglichkeit testen und ob bzw. inwiefern sich die 
Hypothesenprüfung tatsächlich durchführen lassen. Durch eine Einstellung im Frage-
bogen-Tool (hier: Questback) können direkte Kommentare hinterlassen werden, wenn 
Fragen oder Antwortmöglichkeiten unklar sein sollten. Laut Atteslander sollte bei der 
Durchführung und Auswertung des Pretests auf die Zuverlässigkeit und Gültigkeit, die 
Verständlichkeit der Fragen, die Eindeutigkeit von Kategorien und die konkreten Erhe-
bungsprobleme geachtet werden.149 Hierbei musste die Autorin bspw. sicherstellen, 
dass Airbnb und Couchsurfing nicht gleichzusetzen sind, da es sich zwar um ähnliche, 
aber nicht um die gleichen Produkte handelt. Auf diesen Aspekt musste in der Erstel-
lung des Fragebogens geachtet werden, um am Ende ein aussagekräftiges Ergebnis 
zu erzielen und dieses durch unklare Definitionen nicht zu verfälschen. 
Bei der Bestimmung der Untersuchungsform wird zuerst entschieden, ob hierbei nach 
einer qualitativen, quantitativen oder beiden Methoden vorgegangen wird.150  Bortz und 
Döring definieren diese Vorgehensweise folgendermaßen: „Die Menge aller Merk-
malsmessungen bezeichnet man als (quantitative) Daten einer Untersuchung. Werden 
Merkmale oder Merkmalsausprägungen verbal beschrieben, spricht man von qualitati-
ven Daten.“151 Die qualitative Methode zeichnet sich laut Dr. Petra Scheibler durch die 
Offenheit und Flexibilität im Forschungsprozess aus, wodurch neue und bisher unbe-
kannte Sachverhalte entdeckt werden können. Hierbei sollte der Interviewte möglichst 
viel selber erzählen, um somit seine subjektive Sichtweise erfassen zu können.152 Die-
ser Meinung sind auch Reinders, Ditton, Gräsel und Gniewosz, welche sich in ihrem 
Lehrbuch mit den Strukturen und Methoden der empirischen Bildungsforschung be-
schäftigen. Ein Vorteil in dieser Beobachtungsmethode ist laut den Herausgebern, 
dass es sich bei dem qualitativen Forschungsprozess um einen dynamischen Prozess 
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handelt, da die Fragen für die Interviewpartner nach jedem Interview neu angepasst 
werden können, ergeben sich in einem Interview neue Erkenntnisse, welchen weiter 
nachgegangen werden sollte.153 Im Gegensatz sind quantitative Forschungsprozesse 
theorie- oder hypothesenprüfend angelegt. Diese aufgestellte Hypothesen oder Theo-
rien werden im Forschungsprozess auf ihre Gültigkeit überprüft. Für diese Prüfung soll-
te sich für eine angemessene Methode entschlossen werden. Demnach eignen sich 
Fragebögen am besten für die Überprüfung von Einstellungen, wohingegen standardi-
sierte Beobachtungen bei der Erfassung von Verhaltensaspekten am besten zutreffen. 
Charakterisierend für die quantitative Forschung ist, dass die Theorien immer nur vor-
läufig gelten, bis sie widerlegt werden. Dies erklärt sich dadurch, da die zu untersu-
chende Realität nicht zu jeder Zeit an jedem Ort erforscht werden kann. Die Glaubwür-
Glaubwürdigkeit der einzelnen Theorien steigt jedoch, je öfter diese an verschiedenen 
Stichproben durchgeprüft wird.154 
Da in dieser Arbeit der Einfluss von neuen Unterkunftsangeboten wie Airbnb oder 
Couchsurfing auf Individualtouristen erforscht wird, hat die Autorin sich hier für eine 
quantitative Untersuchung entschieden, um die Auswirkungen dieser Angebote durch 
die Befragung mehrere Teilnehmer anhand eines standardisierten Fragebogens zu 
messen. Der Autorin ist bewusst, dass es sich hierbei nicht um eine repräsentative 
Umfrage handelt, jedoch geben die Ergebnisse der Befragung eine ungefähre Ten-
denz, mit der man die vorher aufgestellten Hypothesen unter Vorbehalt verifizieren 
oder falsifizieren kann. Eine qualitative Untersuchung, z.B. in Form eines Expertenin-
terviews würde daher keinen Mehrwert zur Beantwortung der Hypothesen beitragen. 
Bei der Auswahl der Untersuchungseinheiten soll im Verlauf des empirischen Arbeits-
prozesses festgelegt werden, über welche Personen oder Sachverhalte Aussagen ge-
troffen werden sollen. Diese Untersuchungseinheiten können laut Kubicek durch eine 
willkürliche Auswahl, eine gezielte Auswahl oder eine Stichprobenauswahl festgelegt 
werden.155 Die empirische Untersuchung in der vorliegenden Arbeit wird per Stichpro-
benauswahl durchgeführt. Die Grundgesamtheit hierbei ist die Menge, über die die 
Aussagen getroffen werden sollen. Eine Vollerhebung, also eine Befragung aller Mit-
glieder der Population, ist aus Kosten- sowie aus Zeitgründen nicht zu realisieren und 
eignet sich nur bei einer kleinen Grundgesamtheit. Von einer Teilerhebung spricht 
man, wenn die Stichprobe nach festgelegten Regeln aus der Grundgesamtheit gezo-
gen wird. Von Zufallsstichproben ist die Rede, wenn jedes Element der Grundgesamt-
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heit die gleiche Wahrscheinlichkeit hat, in die Stichprobe aufgenommen zu werden.156 
In dieser empirischen Untersuchung wurden Zufallsstichproben genommen, welche 
über soziale Netzwerke wie Facebook, Xing und persönlichen Anfragen kontaktiert 
wurden. Daher kann man nicht direkt von einer Zufallsstichprobe sprechen, da hier 
nicht jeder Teilnehmer die gleiche Chance hat, an der Umfrage teilzunehmen. 
5.1.2 Durchführungsphase und Nachbereitung 
Nachdem die Schritte 1-4 durchgeführt wurden, kann anschließend die Datenerhebung 
durchgeführt werden. Diese können, wie bereits in der Untersuchungsform beschrie-
ben, in Form von Befragungen, sozialwissenschaftlichen Beobachtungen, Inhaltsanaly-
sen oder anderen Vorgehensweisen vorgenommen werden.157 Es sollte darauf 
geachtet werden, dass die Durchführung in einem relativ kurzen Zeitraum erfolgt, um 
eine Beeinflussung der Ergebnisse durch äußere Ereignisse zu vermeiden.158 Die Da-
tenerhebung findet in dieser empirischen Untersuchung, wie bereits erwähnt, als quan-
titative Stichprobenbefragung statt und erfolgt in Form einer schriftlichen Online-
Befragung. Der Vorteil einer schriftlichen Befragung liegt u.a. im Wegfall der Beeinflus-
sung des Interviewers, im vergleichsweise geringen Gesamtaufwand sowie einer höher 
gewährten Anonymität des Befragten. Der Nachteil hierbei ist, dass die Beteiligung 
nicht vorhersehbar und erwartungsgemäß gering ist.159 Laut Groves, Cialdini und 
Cooper interessiert sich die allgemeine Bevölkerung nicht für Umfragen und begegnet 
diesen eher mit einer indifferenten Haltung.160 
Anschließend müssen im nächsten Schritt (Datenerfassung) die erhobenen Daten sys-
tematisch bereinigt und aufbereitet werden, so dass die darauf folgende Datenanalyse 
vorgenommen werden kann.161 Die Autorin hat in ihrer Untersuchung alle Teilnehmer, 
die inmitten der Umfrage abgebrochen haben, aus der Datenerfassung entfernt und 
nimmt somit in ihre Analyse nur Teilnehmer auf, die den Fragebogen bis zum Ende 
durchgeführt haben. 
Nach der Datenerfassung kann die eigentliche Datenanalyse durchgeführt werden. 
Hier wird in den meisten Fällen ein Statistikprogramm wie SPSS zur Hilfe gezogen, 




156 Vgl. Stein [2014], S. 146. 
157 Vgl. Häder [2015], S. 77. 
158 Vgl. Raithel [2006], S. 28. 
159 Vgl. Häder [2015], S. 193. 
160 Vgl. Groves/Cialdini/Couper [1992], S. 475f. 
161 Vgl. Schnell/Hill/Esser [2011], S. 9. 
Empirische Untersuchung von Sharing Economy Services am Beispiel von 
Couchsurfing und Airbnb 
36 
 
jedoch können die Ergebnisse auch mit Excel aufbereitet werden. Die Autorin verwen-
dete für ihre Umfrage ein Tool namens Questback. Mit diesem Tool konnten alle Teil-
nehmer, die abbrachen rausgefiltert werden und somit nur die Teilnehmer angezeigt 
werden, die die Umfrage beendeten. Durch einen Export der Daten in Excel konnte das 
Durchschnittsalter der zu analysierenden Teilnehmer bestimmt werden. Die analysier-
ten Daten sollten graphisch in Form von Tabellen und Grafiken aufbereitet werden, um 
eine übersichtliche Darstellung der Ergebnisse zu gewährleisten und die Ergebnisse 
neben den Erklärungen bildlich verdeutlichen.162 Anschließend werden die Ergebnisse 
analysiert und mit den theoretischen Erkenntnissen aus dem ersten Teil der Arbeit, 
sowie mit den zu untersuchenden Hypothesen konfrontiert und interpretiert.163  
Zuletzt erfolgt die Publikation der wissenschaftlichen Arbeit bspw. in Fachzeitschriften. 
Die vorliegende Bachelorarbeit wird in der Bibliothek der Hochschule Mittweida ausge-
stellt. 
5.2 Durchführung der Untersuchung 
Das Ziel der durchgeführten Untersuchung ist die Beantwortung der Forschungsfragen 
mit dem Einsatz einer quantitativen Untersuchung in Form eines Fragebogens. Hier 
soll auf den theoretischen Erkenntnissen aus dem ersten Teil der Arbeit aufgebaut 
werden. Das bedeutet, dass durch die Befragung letztendlich herausgefunden werden 
soll, welche Gründe hinter der Nutzung von Sharing Economy Angeboten wie Airbnb 
und Couchsurfing stecken, inwiefern diese Angebote das Reiseverhalten von Individu-
altouristen beeinflusst und wie diese Angebote bei den Reisenden wahrgenommen und 
akzeptiert werden. Daraufhin wurden mehrere Hypothesen, aus den Erkenntnissen der 
Theorie formuliert, die durch ihre Verifizierung oder Falsifizierung anhand der Umfrage, 
bei der Beantwortung der Forschungsfragen behilflich sind. Im Folgenden werden die 
verschiedenen Hypothesen aufgeführt und erläutert. 
H1: Die Sharing Economy ist der Mehrheit der Befragten ein Begriff.  
Durch die Aktualität des Themas Sharing Economy und durch aktuelle Studien, wie 
bspw. die repräsentative Studie von PricewaterhouseCoopers aus 2015, welche be-
legt, dass bereits 60% der Befragten mindestens einen Anbieter aus dem Bereich der 
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Sharing Economy kennen164, lässt sich daraus ableiten, dass über 50% (sprich: die 
Mehrheit) den Begriff Sharing Economy schon mal gehört haben oder wissen, was 
dieser bedeutet.  
H2: Airbnb oder Couchsurfing wird mehrheitlich genutzt, um Kosten beim Reisen 
zu sparen. 
Im Couchsurfing Portal werden die eigenen Unterkünfte an Reisende umsonst angebo-
ten, bei Airbnb zahlen Touristen in den meisten Fällen weniger als in Hotels. Dies ist 
eines der Kernvorteile bei diesen beiden Beherbergungsangeboten. Dass dies nicht 
nur eine ungefähre Behauptung ist, lässt sich anhand der aktuellen Studie von Price-
waterhouseCoopers belegen, wobei 80% der Teilnehmer äußern, dass Anbieter und 
Nutzer von diesen Angeboten profitieren.165 Zusätzlich behaupten 40% der Teilnehmer, 
dass diese Angebote einen besseren Preis für die gleiche Leistung bieten.166 
Hierbei wurden in der Umfrage zur Befragung der Nutzung der beiden Angebote meh-
rere Antwortmöglichkeiten gewährt, sowie eine offene Antwortmöglichkeit, so dass ver-
nachlässigte Antworten von den Befragten eigenständig dazu gefügt werden können. 
H3: Durch Airbnb oder Couchsurfing reisen Individualtouristen öfter, länger, 
kurzfristiger, günstiger oder tendieren eher dazu alleine zu reisen. 
Es ist anzunehmen, dass sich das Reiseverhalten von Individualtouristen durch Ange-
bote der Sharing Economy, vor allem bei Unterkünften, ändert bzw. dieses durch die 
neuen Unterkunftsmöglichkeiten beeinflusst wird, da dies eine neue Innovation im Tou-
rismusbereich darstellt und neben einer Unterkunft auch andere Mehrwerte aufweist. 
Zusätzlich ist dies anzunehmen, da sich die Gesellschaft durch den Fortschritt der 
Technologie, der veränderten Konsumkultur und durch die neue Konsumgesellschaft 
der Generation Y angepasst hat. Dies könnte Reisende beeinflussen, ihr Reiseverhal-
ten zu ändern. Als Beeinflussung des Reiseverhaltens wird hierbei untersucht, ob die 
Individualtouristen durch die neuen Angebote öfter verreisen, ob ihre Aufenthalte län-
ger andauern, ob sie dadurch kurzfristiger buchen, ob ihre Reise dadurch günstiger ist 
und ob sie eher dazu tendieren alleine zu reisen, da sie gerade bei Airbnb und 
Couchsurfing eine gute Möglichkeit haben neue Menschen zu treffen und kennenzu-
lernen, mit denen sie ihren Aufenthalt verbringen könnten. 
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Die Beantwortung im Fragebogen wurde hier in Form einer Skala erstellt, welche Be-
fragten vier verschiedene Antwortmöglichkeiten gab, welche zwischen ‚Stimme nicht 
zu’, ‚stimme eher nicht zu’, ‚stimme eher zu’ und ‚stimme voll zu’ lagen. Die Autorin hat 
bewusst eine gerade Anzahl an Antwortmöglichkeiten erstellt, so dass der Befragte 
sich für eine Seite entscheiden musste und nicht die Möglichkeit hat ein neutrales Feld 
anzukreuzen. Somit sollte eine stärkere Ausprägung bei den Ergebnissen zu sehen 
sein. 
H4: Airbnb oder Couchsurfing wird als Unterkunftsart einem Hotel vorgezogen. 
Aufgrund der aufstrebenden Popularität vor allem von Airbnb, ist davon auszugehen, 
dass die Nutzung dieser Angebote weiterhin steigen wird und eine immer größere Ak-
zeptanz unter Reisenden erfährt. Aus bereits genannten Gründen, wie Kosteneinspa-
rung und der Erbringung eines Mehrwerts, wird Airbnb und Couchsurfing bei immer 
mehr Reisenden als Unterkunft einem Hotel vorgezogen. 
H5: Airbnb oder Couchsurfing bietet der Mehrheit der Nutzer einen Mehrwert.  
Couchsurfing verfolgt, wie Ex-CEO Espinoza bereits sagte, nicht nur den Zweck eine 
Unterkunft Reisenden anzubieten, sondern hat es sich auch zum Ziel gesetzt Men-
schen aus aller Welt zu verbinden. Auch Airbnb hat die Verbindung von Menschen aus 
aller Welt, laut seiner Homepage, als Ziel gesetzt. Es ist davon auszugehen, dass Nut-
zer dieser Plattformen das Produkt neben der günstigen Unterkunftsmöglichkeit auch 
aus anderen Gründen nutzen.  
5.3 Darstellung der Untersuchungsergebnisse 
Die Datenerhebung erfolgte anhand einer quantitativen Untersuchung per Zufallsver-
fahren in Form eines Online-Fragebogens mit insgesamt 25 Antwortmöglichkeiten (in-
klusive der demographischen Angaben). Die Laufzeit erstreckte sich über eine Woche 
vom 26.11.2015 bis zum 02.12.2012. In dieser Zeit ergab sich eine Bruttoteilnehmer-
zahl von 225 Teilnehmern. Die Auswertung des Fragebogens beschränkt sich auf die 
bereinigte Nettoteilnehmerzahl von n=175 Personen. Das heißt, nur die Antworten der 
Teilnehmer, die den Fragebogen bis zum Ende durchgeführt haben, werden in der 
Auswertung berücksichtigt. Die Teilnehmer wurden hauptsächlich über Facebook, dem 
professionellen Netzwerk Xing, auf dem berufliche Kontakte gepflegt werden, und 
durch direkte Anfragen akquiriert. Dies erklärt vor allem die Altersverteilung. Bei 175 
Teilnehmern ergibt sich ein Mittelwert von M=27,82 Jahren. Das Alter aller Teilnehmer 
befindet sich zwischen 14 und 62 Jahren, dabei sind 75% der Teilnehmer zwischen 14 
und 29 Jahren alt und 25% der Teilnehmer zwischen 30 und 62 Jahren. Die Ge-
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schlechterverteilung unterteilt sich in knapp 70% weibliche Teilnehmer und 30% männ-
liche Teilnehmer. Die teilnehmenden Berufsgruppen wurden zu knapp 90% von Stu-
denten und Angestellten repräsentiert. Hierbei waren 52% der Teilnehmer Studenten 
und 36% der Teilnehmer Angestellte.  Die verbleibenden 10% verteilten sich haupt-
sächlich auf Selbstständige, Auszubildende/Praktikanten, Beamten und Arbeitssu-
chende.  
Wie bereits gesagt, handelt es sich bei dieser Umfrage um keine repräsentative Um-
frage. Laut Mayer muss bei einer repräsentativen Stichprobe für jedes Element der 
Grundgesamtheit die Möglichkeit bestehen, in die Auswahl aufgenommen zu werden. 
Damit dies möglich ist, muss die besagte Grundgesamtheit bspw. in Form einer Liste 
vorliegen, woraus dann zufällig Teilnehmer gezogen werden.167 In der vorliegenden 
Umfrage gab es keinerlei Auflistung aus denen die Teilnehmer gezogen wurden, son-
dern jede Teilnahme basierte auf die zufällige Begegnung mit der ausgeschriebenen 
Umfrage (hauptsächlich auf Facebook), somit gab es nicht nur Teilnehmer aus 
Deutschland, sondern auch aus den Vereinigten Staaten oder der UK. Es ist aber da-
von auszugehen, dass es sich um deutsche oder deutschsprachige Teilnehmer han-
delt, da der Fragebogen in deutscher Sprache verfasst wurde.  
5.3.1 Kenntnis der Sharing Economy sowie Airbnb oder 
Couchsurfing 
Im Folgenden wird auf die einzelnen Hypothesen, den zugehörigen Fragen aus dem 
Fragebogen, sowie deren Ergebnisse eingegangen. Die Frage, ob eine Hypothese 
zutraf oder nicht, also verifiziert oder falsifiziert wurde, wird anschließend auf Grundla-
ge der Umfragedaten beantwortet.  
Diese erste Hypothese stellt die Annahme auf, dass der Begriff Sharing Economy der 
Mehrheit der Teilnehmer ein Begriff sei. Diese Annahme basiert auf der steigenden 
Popularität, welche die Sharing Economy und seine Produkte in den letzten Jahren 
erfuhr und somit dem Großteil der Befragten ein Begriff sein sollte.  
Wie in Abbildung 1 gut zu sehen ist, gaben zwei Drittel der Befragten an, dass sie den 
Begriff bereits gehört haben, davon wussten 33,14%, was er bedeutet und 33,71% 
waren sich dessen Bedeutung nicht sicher, aber kannten den Begriff. Dementspre-
chend gab ein weiteres Drittel der Teilnehmer an, dass sie den Begriff bisher noch 




167 Vgl. Mayer [2013], S. 61. 
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nicht gehört haben und folglich auch nicht wissen, was es mit der Begrifflichkeit auf 
sich hat. 
 
Abb. 2 - Bekanntheitsgrad von dem Begriff "Sharing Economy" in der empirischen Untersuchung 
(Quelle: Eigene Darstellung [2015a]) 
Wie auf Abbildung 3 zu sehen ist, sind die Sharing Economy Unternehmen Airbnb und 
Couchsurfing bei 97,71% der Befragten bekannt, wovon 70,86% der Teilnehmer beide 
Unternehmen zuordnen konnten. Nur 2,29% der Teilnehmer – das sind 4 von 175 Teil-
nehmern – kannten weder Airbnb noch Couchsurfing. Trotz der hohen Bekanntheit der 
Produkte haben knapp 60% der Teilnehmer noch nie ein Sharing Economy Angebot 
genutzt. Knapp 30% der Befragten nutzten bereits den Service von Airbnb. 6,29% der 
Teilnehmer nutzten bereits Couchsurfing und 5,71% der Befragten nutzten beide Ser-
vices. Demnach wurde die Hypothese verifiziert, da die Sharing Economy und die bei-
den Unternehmen Airbnb und Couchsurfing der Mehrheit der Befragten (über 50%) ein 
Begriff ist. 
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Abb. 3 – Prozentuale Bekanntheit von Airbnb oder Couchsurfing und prozentuale Angabe der Nutzung 
dieser Services 
(Quelle: Eigene Darstellung [2015b]) 
5.3.2 Hauptmotiv für die Nutzung von Airbnb oder Couchsur-
fing 
Bei der zweiten Behauptung versuchte die empirische Untersuchung zu ermitteln, ob 
es zutrifft, dass Airbnb oder Couchsurfing mehrheitlich genutzt wird, um beim Reisen 
kosten einzusparen. Diese Hypothese wurde anhand von einer Frage untersucht, wel-
che den Befragten mehrere Möglichkeiten zum Antworten gab. Neben den vorgefertig-
ten Antworten wurde den Teilnehmern auch die Möglichkeit gegeben, eigene Gründe, 
die für die Nutzung von Airbnb oder Couchsurfing sprechen, anzugeben.  
Über 79% der Befragten gaben hierbei an, dass Kostensparen ein Grund ist Airbnb 
oder Couchsurfing zu nutzen. Am zweithäufigsten mit 52% wurde genannt, dass sie 
diese Angebote buchen, um einen Einblick in das Leben eines Einheimischen in der zu 
bereisenden Destination zu bekommen. Direkt dahinter mit 49,71% werden die Ange-
bote genutzt, um Insidertipps für die Zieldestination zu bekommen und 49,14% möch-
ten dadurch neue Leute kennenlernen. 10,29% gaben an, diesen Service aus 
Nachhaltigkeitsgründen zu nutzen und noch mal 10,29% der Befragten besagten, dass 
sie weder Airbnb noch Couchsurfing nutzen würden. Bei den freien Angaben, wurde 
bspw. genannt, dass diese Angebote gemütlicher sind als Hotels, da sie wohnlich ein-
gerichtet sind, dass es die Möglichkeit für ausgefallene Unterkünfte bereit hält und 
dass man dabei ein fremdes Lebensgefühl anhand einer fremden Wohnung erleben 
könne. Des Weiteren wurde gesagt, dass Couchsurfing nicht nur Unterkünfte anbietet, 
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sondern auch sogenannte sit2gethers, wo man sich mit Reisenden treffen kann. Zu-
sätzlich ist es, laut einer Teilnehmerantwort, eine gute Möglichkeit Bier miteinander zu 
trinken und eventuell auch die Option bestehe, Intimitäten miteinander auszutauschen.  
 
Abb. 4 - Angabe der Nutzungsgründe von Airbnb oder Couchsurfing 
(Quelle: Eigene Darstellung [2015c]) 
Wie in der aufgeführten Abbildung 4 zu sehen ist, bestätigten knapp 80% der Teilneh-
mer, dass sie Airbnb oder Couchsurfing aus Gründen der Kosteneinsparung buchen 
würden. Damit liegt diese Aussage über ein Viertel vor der am zweithäufigsten genann-
ten Antwort und verifiziert somit die zweite Hypothese.  
5.3.3 Beeinflussung des Reiseverhaltens durch Airbnb oder 
Couchsurfing 
Die dritte Hypothese besagt, dass Individualtouristen durch Angebote wie Airbnb oder 
Couchsurfing öfter, länger, günstiger oder eher dazu tendieren alleine zu reisen. Hier-
bei wurden die Teilnehmer aufgefordert, die jeweiligen Aussagen, welche in einzelnen 
Sätzen formuliert wurden, in einer Skala mit vier Antwortmöglichkeiten zu beantworten, 
wie bereits in Kapitel 5.2 erläutert wurde. Somit wurde diese umfangreiche Hypothese 
in fünf einzelne Aussagen aufgeteilt.  
Bei der ersten Aussage, dass man durch Airbnb oder Couchsurfing wieder öfters ver-
reist oder verreisen würde, stimmten 27,43% gar nicht zu, 32% stimmten eher nicht zu. 
Dagegen besagten 31,43%, dass sie eher dazu tendieren öfter zu verreisen. 9,14% 
stimmten voll zu, dass sie durch diese Angebote öfter verreisen. Das bedeutet, dass 
59,43% der Befragten dieser Aussage eher widersprechen und 40,57% der Hypothese 
zustimmen. 
Empirische Untersuchung von Sharing Economy Services am Beispiel von 
Couchsurfing und Airbnb 
43 
 
Die zweite Aussage besagt, dass man durch Angebote wie Airbnb oder Couchsurfing 
länger verreist oder verreisen würde. Die Ergebnisse hierbei ähneln denen der ersten 
Aussage. Auch hier tendieren 59,43% dazu diese Aussage zu wiederlegen, davon 
stimmen auch wieder 27,43% der Aussage gar nicht zu und 34,86% stimmen der Aus-
sage eher nicht zu. Dahingegen stimmen 30,29% der Aussage eher zu und 10,29% 
stimmen dieser Aussage voll zu. Das bedeutet, dass wie gesagt 59,43% eher gegen 
die Aussage und 40,58% eher für die Aussage stimmen. Aus Rundungsgründen erhält 
man hier bei der Addition von allen Prozentwerten einen Wert von 100,01%.  
Die dritte Aussage, dass durch Airbnb oder Couchsurfing nun kurzfristiger gebucht 
wird, wird von 53,71% der Teilnehmer widerlegt, indem 25,14% der Befragten dem gar 
nicht zustimmen und 28,57% eher nicht zustimmen. Dahingegen behaupten 46,29%, 
dass diese Aussage bei ihnen zutrifft. Bei 11,43% stimmt die Behauptung voll zu und 
34,86% der Teilnehmer stimmen dieser Aussage eher zu. 
Die vorletzte Aussage dieser Hypothese ist, dass durch Angebote wie Airbnb oder 
Couchsurfing beim Reisen weniger Geld ausgegeben wird. 21,72% widersprachen 
dieser Behauptung, indem 7,43% besagen, dass dies bei ihnen gar nicht zu trifft und 
14,29% tendieren dazu, dass diese Aussage bei ihnen eher nicht zutrifft. Eine Mehrheit 
von 78,29% dagegen stimmt dieser Aussage zu. Über ein Viertel der Teilnehmer 
(26,29%) stimmen dieser Behauptung voll zu, während 52% der Befragten dazu ten-
dieren, dass diese Aussage eher zutrifft. 
Die letzte Aussage besagt, dass Airbnb oder Couchsurfing hauptsächlich genutzt wird, 
wenn man alleine verreist. Dem widersprach eine Mehrheit von 71,42%, wobei 33,71% 
dem eher nicht zustimmen und 37,71% dieser Aussage gar nicht zustimmen. Nur 
28,58% sind der Meinung, dass diese Aussage berechtigt ist. Davon stimmen 10,29% 
dieser Aussage voll zu und 18,29% stimmen dieser Aussage eher zu.  
Diese Hypothese kann verifiziert werden, wenn die Mehrheit der Teilnehmer bei den 
meisten Aussagen zustimmen. Da hier nur bei einer von fünf Aussagen mehrheitlich 
zugestimmt wurde, trifft diese Hypothese nach den genannten Kriterien nicht zu.  
Empirische Untersuchung von Sharing Economy Services am Beispiel von 




Abb. 5 - Ergebnis der Hypothese 5 - Beeinflussung des Reiseverhaltens 
(Quelle: Eigene Darstellung [2015d]) 
Die Abbildung 5 stellt das zusammengefasste Ergebnis der fünf bereits genannten 
Aussagen dar. Hierbei ist zu sehen, dass die einfache Mehrheit mit 53% den Aussagen 
insgesamt widerspricht. Das bedeutet, dass die Hypothese durch die Zusammenfas-
sung der Ergebnisse nicht der zutrifft und sie somit falsifiziert wurde. 
5.3.4 Die Bevorzugung eines Hotels vor Airbnb oder Couchsur-
fing 
Bei der vierten Hypothese wird behauptet, dass Airbnb oder Couchsurfing als Unter-
kunftsart einem Hotel vorgezogen wird, bspw. aufgrund günstiger Angebote oder eines 
Mehrwerts der nicht durch ein Hotel zu erreichen ist. Diese Frage war wie bei Hypothe-
se 3 durch vier Antwortmöglichkeiten auf einer Skala zu beantworten.  
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Abb. 6 - Ergebnis Hypothese 4 - Aufteilung der Befragten, die ein Hotel bevorzugen 
(Quelle: Eigene Darstellung [2015e]) 
Wie in der Abbildung 6 zu sehen ist, widersprachen knapp 60% (59,43%) der Aussage, 
indem 20,57% sagten, dass sie gar nicht zustimmen und 38,86% dieser Behauptung 
eher nicht zustimmen. Hingegen würden 12% auf jeden Fall Airbnb oder Couchsurfing 
einem Hotel vorziehen und 28,57% tendieren dazu, diese Unterkünfte eher als ein Ho-
tel zu buchen. Demnach wird auch diese Hypothese falsifiziert, da die Mehrheit ein 
Hotel als Unterkunft buchen würde und eher nicht dazu tendiert über Airbnb oder 
Couchsurfing unterzukommen.  
5.3.5 Mehrwert von Airbnb oder Couchsurfing für die Nutzer 
Die fünfte Hypothese besagt, dass Airbnb oder Couchsurfing der Mehrheit der Nutzer 
einen Mehrwert bietet. Hierbei wurden verschiedene Fragen gestellt, welche im Fol-
genden mit ihren wichtigsten Kennzahlen aufgeführt werden.  
81,72% der Befragten stimmen voll oder eher zu, dass Airbnb oder Couchsurfing eine 
Möglichkeit ist, um günstig unterzukommen und ein teures Hotel zu vermeiden. Etwas 
weniger, 78,28% sehen Airbnb oder Couchsurfing als eine kulturelle Bereicherung an. 
Zusätzlich sind 70,28% der Meinung bzw. tendieren dazu, dass Airbnb oder Couchsur-
fing eine Möglichkeit ist (internationale) Freundschaften zu schließen. Sogar 86,85% 
gaben an, dass sie Airbnb oder Couchsurfing als Möglichkeit sehen, nicht-touristische 
Plätze und das Leben der Einheimischen im Urlaub besser kennenzulernen. Die Abbil-
dung 7 beschreibt die Zustimmung bzw. den Widerspruch der aufgeführten Aussagen. 
Hierbei ist zu sehen, dass insgesamt 80% den Mehrwerten zustimmen und nur 20% 
diesen Widersprechen. Diese Ergebnisse sprechen somit für die Verifikation der letzten 
Hypothese. 
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Abb. 7 - Ergebnis Hypothese 5 - Airbnb oder Couchsurfing bietet der Mehrheit der Nutzer einen Mehrwert 
(Quelle: Eigene Darstellung [2015f]) 
Für weitere Erkenntnisgewinnung wurden zusätzliche Fragen gestellt, welche abseits 
der Hypothesenbeantwortung interessante Ergebnisse liefern und im Folgenden kurz 
aufgeführt werden. 
64% der Teilnehmer würden eher eine Unterkunft bei Airbnb mieten, anstatt zu couch-
surfen und nur 20% würden Couchsurfing Airbnb vorziehen. Über drei Viertel aller Teil-
nehmer gaben zusätzlich an, dass sie selber oder ihre Freunde immer gute 
Erfahrungen mit Airbnb oder Couchsurfing gemacht haben und knapp 70% behaupten, 
dass Airbnb oder Couchsurfing ihnen einen Mehrwert im Vergleich zum Hotel gibt. 
Weiterhin haben knapp 65% der Teilnehmer angegeben, dass sie Couchsurfing oder 
Airbnb in Zukunft nutzen würden und über 75% würden Couchsurfing oder Airbnb so-
gar ihren Freunden empfehlen. Knapp 40% haben Couchsurfing oder Airbnb bereits 
selber angeboten oder würden es selber anbieten, wobei die primären Gründe hierbei 
sind, um Geld zu verdienen und um neue Menschen kennenzulernen. 
5.4 Diskussion der Untersuchungsergebnisse 
Die eben objektiv aufgeführten Ergebnisse der empirischen Untersuchung werden in 
diesem Kapitel bewertet und diskutiert. Sie ergeben eine gute Übersicht, wie bekannt 
der Begriff Sharing Economy an sich ist und wie bekannt und populär die Sharing Eco-
nomy Angebote Airbnb oder Couchsurfing bei der befragten Teilnehmermenge sind.  
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Es ist interessant zu sehen, dass fast 100% der Befragten, die Sharing Economy An-
gebote Airbnb oder Couchsurfing kennen, wobei aber nur 66% der Teilnehmer den 
Begriff Sharing Economy schon mal gehört haben und nur 33% davon behaupten, tat-
sächlich zu wissen, was er bedeutet. Den Fakt, dass 97,71% der Befragten Airbnb o-
der Couchsurfing kennen, lässt sich eventuell auf die Altersverteilung der Teilnehmer 
zurückführen. Knapp 75% der Teilnehmer gehören der Generation Y an, welche zu 
den Treibern der Sharing Economy zählt. Dass aber mehr als 75% diese Angebote 
kennen, bedeutet, dass diese Produkte bereits auch bei älteren Generationen (nicht 
mehr Generation Y) angekommen sind und sich diese Angebote nicht mehr nur in der 
gleichen Altersklasse oder Generation bewegen.  
Auch in der repräsentativen Studie von PwC gab über die Hälfte der Teilnehmer im 
Alter von 50+ an, dass sie vorhaben in den nächsten zwei Jahren Sharing Economy 
Angebote zu nutzen.168 Des Weiteren haben von den Probanden, von denen fast 100% 
beide Angebote kennen, bisher 40% mindestens eins der Angebote bereits genutzt 
und 65% planen diese Angebote in Zukunft zu nutzen. Sogar über 75% würden dies 
ihren Freunden weiterempfehlen. Das bedeutet, dass Teilnehmer, die Airbnb oder 
Couchsurfing selber nicht nutzen würden, ihren Freunden dies aber weiterempfehlen. 
Da in dieser Umfrage keine Gründe hinterfragt wurden, warum die Befragten Airbnb 
oder Couchsurfing nicht nutzen würden, kann man hier nur spekulieren, aus welchem 
Grund sie etwas weiterempfehlen, was sie selber nicht nutzen würden. Eventuell fühlen 
sie sich selber bei diesen Angeboten nicht sicher. Mangelnde Sicherheit war auch bei 
der PwC Studie mit 32% der zweit meist genannte Nachteil, den die Teilnehmer dieser 
Studie angaben.169  
Interessant ist weiterhin, dass 65% der Teilnehmer zwar angaben, diesen Service in 
Zukunft nutzen zu werden, gleichzeitig haben aber fast 60% der Teilnehmer gesagt, 
dass sie ein Hotel Airbnb und Couchsurfing vorziehen würden, wobei wiederum nur 
knapp 30% angaben, dass Airbnb oder Couchsurfing ihnen keinen Mehrwert im Ver-
gleich zum Hotel gibt. Dieses Ergebnis ist recht verwunderlich, wenn man bedenkt, 
dass die Mehrheit zuvor angibt, dass Airbnb oder Couchsurfing für sie einen Mehrwert 
abseits der reinen Unterkunft bietet, wie z.B. eine kulturelle Bereicherung oder die 
Möglichkeit internationale Freundschaften zu schließen. Die Option besteht, dass die 
Teilnehmer damit ausdrücken wollten, dass sie bei gleichen Preisen ein Hotel vorzie-
hen, aber Airbnb oder Couchsurfing aufgrund oftmals günstigerer Angebote bevorzugt 




168 Vgl. PwC [2015], S. 7. 
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wird. Dies ist aber reine Spekulation und müsste in einer weiteren Untersuchung ge-
nauer beleuchtet werden, wenn man dem auf den Grund gehen möchte. 
Eindeutig war jedoch, dass bei allen Fragen, die sich auf die Kosten bezogen, ein rela-
tiv eindeutiges Ergebnis herauskam. So nannten knapp 80% der Probanden, dass sie 
Airbnb oder Couchsurfing nutzen würden, um kosten zu sparen, weitere knapp 80% 
stimmten zu, dass sie dadurch weniger Geld beim Reisen ausgeben, wiederum 80% 
sehen Couchsurfing und Airbnb als Möglichkeit, um ein teures Hotel zu vermeiden und 
knapp 45% der Teilnehmer, die Airbnb selber anbieten würden, haben die primäre Mo-
tivation damit Geld zu verdienen.  
Um einmal die Nachfrage bzw. Popularität der einzelnen Angebote zu überprüfen, 
wurde in der Umfrage auch gefragt, welche Unterkunft eher in Frage kommt. Dabei 
kam raus, dass Airbnb von 64% der Befragten bevorzugt wird. Nur 20% gaben an, 
dass Couchsurfing für sie eher in Frage kommt als Airbnb. Diese Fragen haben zwar 
keine direkte Wirkung auf die Beantwortung der zu Beginn gestellten Forschungsfrage, 
jedoch war dies eine interessante Feststellung, welche die Annahme weiterhin bekräf-
tigt, dass diese beiden Produkte, obwohl beide Unterkünfte anbieten, von den Befrag-
ten unterschiedlich wahrgenommen wurden und somit nicht direkt vergleichbar sind. 
Ein weiteres auffälliges Ergebnis der durchgeführten Umfrage ist, dass das Reisever-
halten der Mehrheit durch die genannten Angebote anscheinend noch nicht weiter be-
einflusst wurde. Es wurde angenommen, dass durch den Wandel der Konsumkultur, 
sowie die neue Generation Y und den technologischen Fortschritt ein Umdenken im 
Reiseverhalten statt fand, welches durch die Befragung überprüft werden sollte. Die 
einzige Aussage, der mehrheitlich zugestimmt wurde, war, dass man durch Airbnb o-
der Couchsurfing beim Reisen weniger Geld ausgibt. Der Aussage, dass Airbnb oder 
Couchsurfing eher genutzt wird, wenn man alleine reist, wurde stark widersprochen. 
Diese Behauptung wurde auf Grund des zu versprochenen Mehrwerts von Airbnb und 
Couchsurfing getroffen, welcher aussagt, dass Reisende dort neue Bekanntschaften 
knüpfen, die ihnen ihre Umgebung genauer zeigen können und der Reisende somit 
nicht allein ist. Die Autorin nimmt an, dass diese starke Widerlegung auf dem bereits 
angesprochenen Faktor Sicherheit beruht. Wie schon bei der besagten PwC-Studie 
herausgefunden wurde, fühlen sich Reisende bei diesen Angeboten oft nicht sicher, 
was daran liegen könnte, dass sie ihren Gastgeber nicht kennen und sich allein auf 
Bewertungen auf der Homepage verlassen müssen. Es ist möglich, dass dieses Gefühl 
der Unsicherheit bei den meisten Teilnehmern den Aspekt des Menschen-
kennenlernens beim Alleinreisen überwiegt, welches dieses auffällige Ergebnis erklä-
ren würde. 
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Es ist zwar Fakt, dass die einfache Mehrheit der Befragten angab, dass sie durch Air-
bnb oder Couchsurfing weder öfter oder länger verreisen würden, noch kurzfristiger 
buchen, jedoch behaupten auf der anderen Seite immerhin ca. 40% oder mehr, dass 
sie dem zustimmen. Demnach bedeutet es im Umkehrschluss, dass diese Menge der 
Befragten anscheinend durch die neuen Unterkunftsangebote ihr Reiseverhalten be-
reits geändert oder angepasst haben, sich aber momentan noch in der Minderheit be-
finden. Es wäre daher interessant zu wissen, wie dieses Ergebnis ausfallen würde, 
wenn die Umfrage in zwei Jahren noch einmal durchgeführt werden würde. Eventuell 
überwiegt dann bereits der Ich stimme zu-Part und es kann eine deutlichere Aussage 
getroffen werden, ob die Sharing Economy nun Einfluss auf das Reiseverhalten dann 
deutlicher ausfällt und Auswirkungen auf das Reiseverhalten von Individualtouristen 






Die vorliegende Arbeit versuchte anhand theoretischer Literaturrecherche sowie einer 
empirischer Untersuchung weitere Erkenntnisse zu dem Thema Sharing Economy und 
den Beherbergungsunternehmen Airbnb und Couchsurfing heraus zu finden. Schwer-
punkt dieser Arbeit war es zu beantworten, welche Gründe hinter der Nutzung von Air-
bnb oder Couchsurfing stecken, ob und inwiefern das Reiseverhalten von 
Individualtouristen von diesen Beherbergungsangeboten beeinflusst wird und wie diese 
Angebote bei den Reisenden wahrgenommen und akzeptiert werden. Um ein Ver-
ständnis für die einzelnen Bestandteile der zu beantwortenden Forschungsfrage zu 
schaffen, wurde daher erst der Begriff Sharing Economy genauer erläutert, eben so 
wie die Hintergründe seiner Entstehung. Des Weiteren wurde auf die Begriffe Individu-
altourismus und die Unternehmen Couchsurfing und Airbnb eingegangen, um somit 
eine Grundlage für die darauf basierende empirische Untersuchung zu schaffen. 
Die entstandene Popularität und der Erfolg, den vor allem Airbnb verzeichnen kann, 
basiert auf einem Wandel der Gesellschaft, welcher in den vergangenen Jahren ver-
mehrt statt fand. Das Konsumverhalten der Gesellschaft befindet sich im Umbruch, 
weg vom Materialismus und hin zum Nachhaltigkeitsgedanken. Die technologische 
Weiterentwicklung eröffnet neue Möglichkeiten, die sich die Unternehmen der Sharing 
Economy zu nutze machten und dort ihre Plattformen aufbauten, auf denen Konsu-
menten aufeinander treffen können. Dazu kommt die Generation Y, welcher altruisti-
sche Charakterzüge und der Wunsch zur Kollaboration von Forschern nachgesagt 
werden. Zusätzlich geht der Trend der Individualreisenden bzw. Alternativreisenden 
immer mehr dazu über alleine zu reisen und Einheimische kennenzulernen. Das Zu-
sammenspiel dieser Faktoren ist Grund dafür, dass die Sharing Economy, so wie sie 
heute ist, funktioniert und von der Mehrheit angenommen wird bzw. in Zukunft genutzt 
wird (laut Studien und eigener Umfrage). Vor ein paar Jahren war es wohl noch un-
denkbar, sein Haus an Fremde zu vermieten bzw. sie bei sich auf der Couch nächtigen 
zu lassen. Dies hat sich durch oben genannte Aspekte gewandelt.  
Wie in der empirischen Untersuchung heraus kam, und auch bereits in der theoreti-
schen Literatur behauptet wurde, ist einer der Hauptgründe, warum Airbnb oder 
Couchsurfing genutzt werden, die Kosteneinsparung. Dieser Grund wurde in jeglichen 
Fragen am häufigsten ausgewählt. Weitere Beweggründe für die Nutzung dieser An-
gebote sind das Kennenlernen neuer Menschen und um einen Einblick in das Leben 
eines Einheimischen in der bereisten Destination zu bekommen. Der Nachhaltigkeits-
aspekt wurde in der Umfrage eher selten angegeben, welches sich mit den theoreti-
schen Erkenntnissen widerspricht. Es ist anzunehmen, dass der treibende Faktor auch 
heute noch auf monetären Gründen basiert und Nachhaltigkeit, zumindest bei der Wahl 
der Unterkünfte, keine große Rolle spielt.  
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Die Beeinflussung des Reiseverhaltens von Individualtouristen durch Airbnb oder 
Couchsurfing hält sich, nach den Ergebnissen der Umfrage, bisher in Grenzen. Die 
Mehrheit der Befragten reist dadurch weder öfter, länger noch buchen sie kurzfristiger 
oder tendieren dazu alleine zu reisen. Dies wurde kurz gesagt zwar aufgrund der Ver-
änderung der Gesellschaft und der des Angebotes angenommen, bewahrheitet sich 
bisher aber nicht vollkommen. Da die Sharing Economy aber noch ein relativ junges 
Phänomen ist, liegt die Vermutung nah, dass diese Beeinflussung des Reiseverhaltens 
in Zukunft noch eintreten kann. Grund der Vermutung ist, dass trotz dessen knapp 40% 
der Befragten angegeben haben, dass sich ihr Reiseverhalten dadurch schon etwas 
verändert hat. Daher lässt sich diese Frage nicht klar beantworten, da sich bei der ein-
fache Mehrheit das Reiseverhalten bisher durch Airbnb oder Couchsurfing nicht groß-
artig verändert hat. 
Die Mehrheit der Umfrageteilnehmer nehmen Airbnb oder Couchsurfing eher als Mög-
lichkeit wahr ein teures Hotel zu vermeiden. Trotzdem sehen mehr als die Hälfte der 
Befragten Airbnb oder Couchsurfing als kulturelle Bereicherung, als Möglichkeit nicht-
touristische Orte in der Destination kennenzulernen und neue Freundschaften zu 
schließen an. Zusätzlich gab über die Hälfte der Befragten an, dass sie Airbnb oder 
Couchsurfing in Zukunft nutzen werden. Das bedeutet, dass die Unterkunftsangebote 
bereits einen hohen Grad an Akzeptanz bei den Befragten haben und die Nutzung der 
Unterkünfte zwar hauptsächlich einen monetären Gedanken verfolgt, jedoch durch die 
eben genannten Aspekte, als Mehrwerterbringer wahrgenommen werden.  
Es bleibt spannend zu sehen, wie sich diese beiden Beherbergungsanbieter, vor allem 
Airbnb, welches als Flagship-Unternehmen der Sharing Economy gehandelt und oft in 
den Medien genannt wird, in Zukunft weiter entwickeln. Da Couchsurfing nach wie vor 
die Übernachtungen umsonst anbietet und somit keine große Möglichkeit zur Moneta-
risierung und Skalierung bietet, vermutet die Autorin, dass dieses Geschäftsmodell 
Schwierigkeiten haben wird, selbstständig profitabel zu werden und welches ein Prob-
lem für die Investoren darstellt. Wie bereits in dieser Arbeit genannt wurde, bleibt es 
spannend zu sehen, ob ‚Sharing’ allein in einer ‚Sharing Economy’ überleben kann. Bei 
Airbnb ist die Autorin der Meinung, dass dieses Geschäftsmodell trotz einiger Schwie-
rigkeiten, wie z.B. geforderte Limitierung der erlaubten Übernachtungen oder gänzliche 
Verbote der Zimmervermietung, wenn der Vermieter abwesend ist (New York), weiter 
wachsen wird, da dieses Modell eine win-win-Situation für beide Nutzer darstellt - eine 
günstige Unterkunft für den Reisenden und ein Mietzuschuss für den Gastgeber. Aus 
diesem Grund wäre eine Umfrage, die das Reiseverhalten der Individualtouristen in 
zwei bis drei Jahren hinterfragt, interessant. Somit würde sich herausfinden lassen, ob 
die Beherbergungsangebote der Sharing Economy tatsächlich ausschlaggebend für 
ein verändertes Reiseverhalten sind und es sich momentan nur um Umbruch findet, 
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weshalb kein genaues Ergebnis genannt werden kann, oder ob es in Zukunft ähnliche 
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Fragebogen für die empirische Untersuchung 
Gerlach, M. [2015] 
Der Boom der Sharing Economy – Temporärer Trend oder Paradigmenwechsel? 
H1: Die Sharing Economy ist der Mehrheit der Befragten ein Begriff.  
1. Hast du schon mal den Begriff “Sharing Economy” gehört? 
O Ja, ich weiß, was er bedeutet OJa, aber nicht sicher, was er be-
deutet  ONein 
 
2. Kennst du die Beherbergungsangebote “Airbnb” oder “Couchsurfing”? 
O Ja, Beide OJa, Airbnb O Ja, Couchsurfing ONein 
 
3. Hast du schon mal Airbnb oder Couchsurfing genutzt (als Nachfrager, 
nicht Anbieter)? 
OJa, Airbnb OJa, Couchsurfing OJa, Beide O Nein 
 
Forschungsfrage 1: Welche Gründe stecken hinter der Nutzung der Angebote von Air-
bnb oder Couchsurfing? 
H2: Airbnb oder Couchsurfing wird mehrheitlich genutzt, um Kosten beim Reisen 
zu sparen. 
4. Aus welchen Gründen nutzt du/würdest du Airbnb oder Couchsurfing als 
Reisender nutzen? (mehrere Antworten möglich) (Diese Fragen bezie-
hen sich auf dich als Reisenden, nicht als Anbieter!) 
O Um Kosten zu sparen 
O Um neue Leute kennenzulernen 
O Um nachhaltiger zu leben 
O Um Insidertipps in meiner Destination zu bekommen 
O Um einen Einblick in das Leben eines Locals/Einheimischen in meiner 
Destination zu bekommen 
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O Ich würde weder Airbnb noch Couchsurfing nutzen 
O Sonstiges:__________ 
Forschungsfrage 2: Inwiefern beeinflussen alternative Beherbergungsangebote wie 
Airbnb oder Couchsurfing das Reiseverhalten von Individualtouristen? 
H3: Durch Airbnb oder Couchsurfing reisen Individualtouristen öfter, länger, 
kurzfristiger, günstiger oder tendieren eher dazu alleine zu reisen. 
Bitte beantworte die folgenden Aussagen (4 Auswahlmöglichkeiten von „Stim-
me voll zu“ bis „Stimme gar nicht zu“) 
5. Durch Angebote wie Airbnb oder Couchsurfing verreise ich wieder öf-
ter/würde ich wieder öfter verreisen. 
6. Durch Angebote wie Airbnb oder Couchsurfing verreise ich länger/würde 
ich länger verreisen. 
7. Durch Angebote wie Airbnb oder Couchsurfing buche ich nun kurzfristi-
ger/würde ich kurzfristiger buchen. 
8. Durch Angebote wie Airbnb oder Couchsurfing gebe ich beim Reisen 
nun weniger Geld aus/würde ich weniger Geld ausgeben. 
9. Airbnb oder Couchsurfing nutze ich hauptsächlich/würde ich hauptsäch-
lich nutzen, wenn ich alleine reise. 
Forschungsfrage 3: Wie werden diese Angebote bei den Reisenden wahrgenommen 
und akzeptiert? 
H4: Airbnb oder Couchsurfing bietet der Mehrheit der Nutzer einen Mehrwert.  
H5: Airbnb oder Couchsurfing wird als Unterkunftsart einem Hotel vorgezogen. 
Bitte beantworte die folgenden Aussagen (4 Auswahlmöglichkeiten von „Stim-
me voll zu“ bis „Stimme gar nicht zu“) 
10. Ich sehe Airbnb oder Couchsurfing eher als eine Möglichkeit, um güns-
tig unterzukommen und ein teures Hotel zu vermeiden. 
11. Ich sehe Airbnb oder Couchsurfing als kulturelle Bereicherung an. 
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12. Ich sehe Airbnb oder Couchsurfing als Möglichkeit (internationale) 
Freundschaften zu schließen. 
13. Ich sehe Airbnb oder Couchsurfing als Möglichkeit nicht-touristische 
Plätze und das Leben der Einheimischen in meinem Urlaub besser ken-
nenzulernen. 
14. Ich würde eher Airbnb als Couchsurfing nutzen. 
15. Ich würde eher Couchsurfing als Airbnb nutzen. 
16. Ich würde Airbnb oder Couchsurfing einem Hotel vorziehen. 
17. Ich/meine Freunde haben mit Airbnb oder Couchsurfing immer gute Er-
fahrungen gemacht. 
18. Airbnb oder Couchsurfing gibt mir keinen Mehrwert im Vergleich zum 
Hotel. 
Bitte kreuze an: 
19. Ich habe geplant Airbnb oder Couchsurfing in Zukunft zu nutzen 
O Ja, Airbnb O Ja, Couchsurfing O Ja, Beides  O Nein 
20. Ich würde Airbnb oder Couchsurfing meinen Freunden empfehlen 
O Ja, Airbnb O Ja, Couchsurfing O Ja, Beides  O Nein 
21. Ich würde Airbnb oder Couchsurfing selber anbieten/habe es bereits 
angeboten. 
O Ja, Airbnb O Ja, Couchsurfing O Ja, Beides O Nein 
22. Wenn ja – Aus welchen Gründen würdest du Airbnb oder Couchsurfing 
primär anbieten? 
O Um Geld zu verdienen (bei Airbnb oder Beidem) 
O Um neue Menschen kennen zu lernen 
O Um meinen Wohnort anderen Menschen zu zeigen 
O Aus Nachhaltigkeitsgründen 
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O Sonstiges: _______ 
 
Demographische Daten 
23. Geschlecht  
O m O w 
24. Jahrgang:_____ 
25. Arbeitsverhältnis: 
OStudent/Schüler OAuszubildender OAngestellter 
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